
NezugSp * » 1Sr
Durch Trüg» monatlich RM . I .«
elnschllrßlich Si> Rpsg. Zustellgebühr,
durch die Post RM . I .7S teinschließ-
lich SS Rpsg. Postzeitungogebllhren).
Prei » der Einzelnummer IS Rpsg.
In Fällen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch aus Lieserung der
Zeitung oder aus Rückerstattungdes
Bezugspreises. ' — Gerichtsstand sllr
beide Telle ist Neuenbiirg iWiirtt .s
Sernsprech - Anschluß Nr . 404

Berantwortlicher Schriftleiter:Fridolin
Biesinger. Anzeigenleiter:Fritz Müller

sämtliche ln Neuenbürg.

er Emtäler
parteiamtliche

nationalsoz. T̂ageszeitung

Anzeigen preis
Die kleinspalttge Millinik>rer-Zcite 7
Rpf., Familienanzeigen t>Rpsa.. amt¬
liche Anzeigen 5,5 Rpsq.. Text eile
!8Rpfg . Schluß der Anzeigenannahme
8 Uhr vormittags. Gewähr wird nur
sür schriftlich erteilte Aufträge über¬
nommen. 3m übrigen gelten die vom
Werberat der deutschen Wirtschaft auf¬
gestellten Bestimmungen. Vordrucke
stehen zur Verfügung. Zurzeit istPreis¬
liste Nr. 3 gültig. Oä X. 35: 3850

Verlag und Rotationsdruck: C. Meeh-
scheBuchdruckerei, Inh . Fr . Biesinger

Neuenbürg (Württ .i

Wildbader NS -Preffe
Birkenfelder , Ealmbacher und

Herrenalber Tagblatt

Amtsblatt für
clas Oberamt Lleuenbürg

Nr. 270 Montag den 18. November 1935 93. Jahrgang

Gewaltiger AbsAIutz des llMSbauerntaaeS
Goslar,  17 . November.

Mit einer gewaltigen Kundgebung, in der
antzer dem Neichsbai-..nführer auch der Stell-
Vertreter des Führers , Neichsminister Hetz,
sprach, hat der dritte Reichsbauerntag seinen
Abschluß gefunden. Er zeigte nicht nur die
inner« Geschlossenheit des deutschen Bauern¬
tums, dem der Nationalsozialismus die Wie-
deranrrkennung seiner grundlegenden Bedeu¬
tung in der Volksgemeinschaft gebracht hat,
sondern auch den entschlossenen Willen des
deutschen Bauerntums, alles einzusetzen, um
dem deutschen Volke die N 8 hrsreiheit  zu
gewinnen.

Besuch
bei den Soldaten der Erzeugungsschlachl

Nach dem Presseempfaug beim Reichsbauern¬
führer R. Walter Darre  am Freitag wurde
der inländischen Presse Gelegenheit gegeben,
einige Großbetriebe des Reichsnähr,
standes  zu besichtigen, so eine zweitausend
Morgen große Domäne bei Hildes heim
und eine Großmühle in Hasede - Gießen,
wo sie äußerst wichtige Teilgebiete der Erzeu-
zungsschlacht kennen lernten: Vorzugsmilch¬
vertrieb, Schweinemast und Zucht, Hühner¬
zucht, Rübenbau, Futtergewinnunq, ein neues
Silovergasungsverfahren der ^ G-Farben-
werke usw.'

Am Samstagnnltag tras im Flugzeug der
Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,  in
Goslar ein. Als er die Stadthalle betrat, be¬
reiteten ihm die Führer des deutschen Bauern,
tums einen stürmischen Empfang.
Die zweite Haupltagung

Zweitausend Bauernsührer und Gäste still¬
ten am Samstag die Stadthalle , als die
zweite Haupttagnng vom L-precher d"s
Reichsbauernlages. Ministerpräsident a. D.
Granzow,  eröffnet wurde. Stabsamts-
sührer Dr. Reischle  hielt den ersten Vor¬
trag über ..Gesittung au 8 demBlut ":

Vergangene Kulturen sind nicht deshalb
unlergegangen. weil sie wie eine Pflanze ge¬
wachsen und abgestorben sind, sondern weil
>ve alten Blntstrüger und mit ihnen die anS
iljrem Blut kommende Gesittung ansgestor¬
ben sind. Hier liegt die Grund,
erkennlnis unserer Zeit.  Tie Ge¬
sittung eines Volkes, der Ernte des Bauern
aus dem Felde gleichend, will erkämpft, er¬
stritten und erarbeitet werden. Was für
den Bauern der Ackerboden  i st. i st
f ü r d a s B o l k se i n B l u l. Gesittung um¬
faßt nicht nur Sitten nnd Gebräuche, son¬
dern ergreift die gesamte Gejsteshaltung u>'-
seres Volkes samt allen Leistungen aus ihr
Diese Gesittung aus dem germanisch-deut¬
schen Blute feiert ihr Nenerstehen nnd ist be¬
schlossen für uns im Nationalsozialismus.
Der Bus zur Erzeugungsschlachl. zu einer
verbesierten Nutzung nnd Pflege unseres Hei¬
matbodens ist nicht allein eine verstandes¬
mäßige Handlung zur Beseitigung unserer
binneinvirtschaftlichenNotlage, er ist ebenso
eine für unser Blnl kennzeichnende Hand¬
lung. — Im Anschluß an Stabsamtsftthrer
Dr. N euschle  sprach der Staatssekretär
im Neichsernährungsmmisterinm Backe über
..Bo'ksgebundene Wirtschaft im Gegensatz
zur jüdischen Wirtschaftsweise"

Nur durch die Aufspaltung aller Begriffe
und Zersetzung aller Zusammenhängeist es in
der nunmehr hinter uns liegenden Zeit gelun-
gen, auch die beiden Begriffe „Volk" und
„Wirtschaft" zu trennen und sogar zuweilen i»
einen Gegensatz zueinander zu bringen. In
Deutschland ist aber jetzt der wirkliche
Sozialismus  entstanden, das Hinein-
stellendesEinzelnenindieVolks-
ge in e i n scha s t, und das bedeutet auf dem
Gebiet der Wirtschaft nichts anderes als volks¬
gebundene Wirtschaft. Durch alle Völker
geht heute das Streben nach einer ähnlich ge-
stalteten Wirtschaft. Da es für den Bolschewis¬
mus einen Organismus Volk nicht gibt, hat
auch die Wirtschaft ihren Sinn , dem Volk zu
dienen, verloren, sie wird Selbstzweck und nur
Mittel, soweit sie als Werkzeug der Weltrevo¬
lution eingesetzt werden kann. Und es ist dabei
kein Zufall, daß der bolschewistische Staat , seine
Wirtschaft nicht von Russen, sondern von einer
dünnen jüdischen Oberschicht geführt wird.
Wir Deutschen haben aber unter der Führung

Adolf Hitlers diese Gewaltherrschaft votks-
fremder Elemente abgeschüttelt.

Nachdem Reichsminister Kerrl  über
„Raum alsGrundlage desdeut»
schen Volkes"  gesprochen hatte, wobei er
die Bedeutung der Raumordnung und des Pla-
nungsrechtes für einen bodenverbundenen
Wirtschafts- und Bolksaufbau in hervorragen¬
der Form herausarbeitete, sprach Reichs¬
arbeitsführer Staatssekretär Hier!  über die
Bedeutung des Arbeitsdienstes
undseineVerbundenheitmitdem
Bauerntum.  Dann erhielt der Reichs¬
führer der SS , Himmler,  das Wort zu
einem Vortrage über
„Me SS als antibolschewistische Kampf¬
organisation"

Das Schicksal des deutschen Volkes hat sich
oft an einem entschieden: An der Nichtunter¬
ordnung, der Unterschätzung des Gegners
und an wirklichkeitsfremden Wünschen. Wir
wollen hier frei und offen sagen, daß uns
nichts im Glauben an die Zukunft unseres
Volkes und unseres Blutes so bestärkt wie
die Tatsache, daß unser Volk und unsere
Rasse trotz aller Fehler und Leiden heute
noch lebt und heute sich wieder zur Größe
erhoben hat . Wir glauben an die Be-
stimmung und an die Aufgaben
unseres Blutes  und sehen in der Ge¬
schichte der letzten zwei Jahrtausende nicht
nur Niederlagen und Unglück, sondern
einen zu unserer eigenen Erhal¬
tung notwendigenWeg des Ler¬
nens.  Ich möchte ihn heißen den Weg
zum Gehorsam.  Der Reichsführer der
SS schilderte dann Werden, Wesen nnd
Aufgabe der Schutzstaffeln und schloß: Wo
die Bauern Adolf Hitlers stehen, werden sie
die Schutzstaffeln als treuesten Freund an
ihrer Seite haben, genau so wie die Schutz¬
staffeln wissen, daß auch der deutsche Bauer
ihnen als bester Kamerad und Freund zur
Seite steht.
Festlicher Brauchlumsabend

Beim festlichenB r a u cht u m s a b e n d in
der Stadthalle begrüßte der Reichsbauern-
sichrer insbesondere den Stellvertre¬
ter des Führers und den Neichs-
kr i e g s m i n i ste r, dem er unter lebhaf-
tem Beifall der 3000 Anwesenden sagte:
Wenn je ein Stand niit seinem
Herzen und mit seiner ganzen
Liebe an der neu geschaffenenWehrmacht hängt , so sind es wir
Bauern.  In seinen weiteren Ausführun¬
gen erklärte der Neichsbauernführer: Wir
wollen an diesem Abend zeigen, wie wir
Bauern eine Feststunde empfinden. Was hier
gezeigt wird, sind Trachten und Sitten , wie
sie draußen unter dem Bauernvolk noch ge¬
bräuchlich sind. Er wandte sich scharf gegen
die heute wie Pilze ans der Erde schießen¬
den Veranstaltungen , bei denen man Men¬
schen irgendwelcher Herlunsi m bäuerliche
Trachten steckt. Der wohlgelungene Verlauf
des Abends zeigte, daß im Brauchtum des
Bauernvolkes erfolgreich neue, artgemäße
Wege zu volkstümlichem, kulturellem Schaf¬
fen gefunden worden sind.

Höhepunkt und Abschluß
In Goslar versammelten sich am Sonntag

mittag die 3000 Bauernführer und Gäste
zur letzten Haupttagnng , die sich durch die
großen Reden des Stellvertreters des Füh¬
rers nnd des Neichsbauernführers gleichzeitig
zum Höhepunkt des Reichsbauerntages ge¬
staltete. Schon lange vor Beginn war die
Halle bis auf den letzten Platz besetzt.

Brausende Heilrufe empfingen den Stell¬
vertreter des Führers , den Neichsbauernfüh-
rer und die Ehrengäste, als sie um 11 Uhr
gemeinsam die Halle betraten . Nach einem
Musikstück der SS -Kapelle begrüßte der
Sprecher des Reichsbauernrates , Minister¬
präsident a. D. Granzow,  die Gäste. Er
erteilte sodann als dem ersten Redner der
Schlußtagung dem Neichsobmann im Reichs¬
nährstand und Mitglied des Deutschen
Bauernrates , Staatsrat Mainberg,  das
Wort zu seiner Rede über die Gesetze völki-
scher Geschichtsbetrachtung.

Mit langanhaltenden Heilrufen und Bei¬
fallskundgebungen wurde sodann

ReichsministerA. Walter Darre
von seinen Bauern begrüßt, als er die Red¬
nertribüne bestieg.

Als wir im vorigen Jahre hier in Goslar,
begann der Neichsbauernführer, zur Erzeu¬
gungsschlacht ausriefen, da erregte unsere
Absicht das Kopfschütteln aller nicht in un¬
seren Reihen stehenden Sachverständigen der
Wirtschaft. Heute kann man mit Recht be¬
haupten, daß der Agrarpolitik des
Nationalsozialismus ein voller
Erfolg beschicken  gewesen ist. Die
Neichsregierung hat in allen wesentlichen
Punkten die Verpflegung des deutschen Vok-
kes sicherstellen können.

Daß wir heute, fuhr Darrä fort, noch an
den Folgen der Wirtschaftspolitik der Ver¬
gangenheit leiden, sei selbstverständlich, das
zeige sich am ehesten auf dem Gebiete der
Fettversorgung. Man könne nicht erwarten,
daß die Schäden einer seit 80 Jahren felsige-
leiteten Wirtschaftspolitik in zwei kurzen
Jahren nationalsozialistischer Agrarpolitik
vollkommen zu beheben seien.

DieheutigeVerknappunginder
Fettversorgung  gehe zurück auf die ge¬
radezu sträfliche Vernachlässigung
derErzeugung vonFett in den
Jahrzehnten vorder Machtüber¬
nahme.  Das Fettproblem sei heute in
Deutschland ein Devisenproblem  und
könne nicht ohne Beziehung zum Rohstoff¬
problem, das ebenfalls ein Devisenproblem sei,
beurteilt werden. Das deutsche Volk müsse sich
heute immer wieder die Frage vorlegen, obes
lieber ausreichend Butter esse
oderimJnteresse seinerArbeits-
beschaffung sich vorübergehend
ein schränke.  Wenn nun von vielen Sei¬
ten dargelegt werde, daß in Deutschland mehr
Nahrungsmittel verbraucht würden als in den
Elendsjahren seit 1918, ja selbst an hochwerti¬
gen Nahrungsmitteln mehr verzehrt werde als
1913, so könnten solche Hinweise nicht zu fal-
scheu Maßnahmen gegenüber dem Lebens¬
mittelverbrauch der Bevölkerung verleiten.
Mit Befriedigung könne er feststellen, daß die
Lebenshaltung des deutschen Menschen sich im
nationalsozialistischen Staat erheblich gebessert
habe.

In Uebereinstimmung mit dem Führer
könne er erklären, daß weder der Führer noch
er daran denke, zum Kartensystem überzu-
gchen. Der Neichsbauernführer ging dann
auf die Kritik an derMarktord-
nuug  ein . Man könne die Marktordnung
nicht beurteilen, indem man auf die Organi-
sattonsformen Hinstarre, sondern man müsse
sie beurteilen auf Grund ihrer Leistung
gegenüber der Nahrungsmittelversorgung
des deutschen Volkes. So habe, um nur ein
Beispiel anzuführen, die Ordnung des
M i l ch in a r kt e s i n W ü r t t e m b e r g zu
einer Steigerung der Milch erzen-
gung um fast 30 Prozent  geführt.
Man habe ' aus der nationalsozialistischen
Wirtschaftsaufsassung heraus bei lieber-
nähme der Verantwortung so gehandelt, wie
es nach Lage der Dinge richtig und zweck¬
mäßig erschien. Man habe einfach den ge¬
sunden Menschenverstand wal¬
ten lassen.

Es sei kein Zufall , daß man diese Fest¬
stellungen wirtschaftspolitischerNatur in dem
gleichen Jahre treffen könne, das uns die
Wehrsreiheit gebracht habe. Tenn es bestehe
zwischen dem Wehrstand und dem
N ä h r st a n d eine sehr viel u n m i t t e l»
barere Verbindung  und ' ein viel
engerer Zusammenschluß, als das gewöhn¬
lich in der breiteren Oeffentlichkeitgesehen
und erkannt werde. Der Neichsbauernführer
behandelte dann die Grundlinie der
E r z e n g u n g s s chl a cht. „Ich möchte an
dieser Stelle betonten", so führte der Reichs¬
bauernführer aus , „daß es bei dieser Er¬
zeugungsschlacht sehr viel weniger darauf
ankommt, die an sich gut geleiteten Betriebe
zu einer äußersten Kraftanstrengung und
Spitzenleistung anzuregen, als vielmehr -dje^
unter dem normalen Durchschnitt liegenden
Betriebe auf ein normales Maß der Er¬
zeugung zu bringen. Wir können allerdings
die Erzeugungsschlachtnur gewinnen, wenn
wir uns ganz rücksichtslos zurLei-
stung bekennen.  Ich kündige daher
heute bereits an, daß wir z. B. aus dem Ge-

(Fortsetzung auf Sette S)

Deutscher Schritt tu London
Berlin,  17 . November

Auf eine Note der britischen Regierung,
daß wegen der gegen Italien beschlossenen
Sanktionen vom 18. November ab bei der
Wareneinfuhr aus dem Deutschen Reich«
nach England die Eigenschaft der Waren als
deutsche Waren durch Ursprungszeug¬
nisse  besonders nachgewiesen werden müsse,
ist die Reichsregierung unverzüglich an di«
britische Regierung herangetreten, um sie
darauf aufmerksam zu machen, daß nach Auf¬
fassung der deutschen amtlichen Stellen das
Verlangen der Beifügung von Ursprungs¬
zeugnissen für deutsche Waren in diesem
Falle mit den Einzelbestimmun¬
gen des deutsch - britischen Han¬
delsvertrages nicht im Einklangstehe

Fünf neue brttgche Min tter
London, 17. November.

Nachdem nunmehr das Wahlergebnis in
England bekannt ist, befaßt man sich in politi¬
schen Kreisen Londons eingehend mit dem b e-
vor stehenden Wechsel von briti-
schen Kabinettsmitgliedern.  Be¬
kanntlich muß jeder britische Minister zugleich
Parlamentsmitglied sein. Nun sind Ramsay
Macdonald,  der stellvertretende Minister-
Präsident und sein Sohn Malcolm Mac-
donald,  der Kolonialminister, nichtmehr
gewählt  worden, der Luftfahrtminister Sir
Philipp Cunliffe - Lester  und der Erste
Lord her Admiralität Sir Bolton Eyres-
Monsell  haben nicht mehr kandidiert. Nuw
könnten diese vier Personen wohl durch Auf¬
nahme in das Haus der Lords dem Kabinett
gerettet werden, doch ist Ramsay Macdonald
der Politik müde. Außerdem ist der Kriegs¬
minister, Lord Halifax  amtsmüde. Winston
Churchill  wird als Nachfolger von Sir
Bolton Eyres-Monsell genannt, Eden  als
Nachfolger des Lord Halifax. Damit würde das
Außenministerium wieder in einer Hand ver¬
einigt. In manchen Kreisen glaubt man an die
Möglichkeit, daß Sir Austen Chamber-
tain  Nachfolger des jetzigen Außenministers,
Sir Samuel Hoare werden könnte. Die Füh¬
rung der Opposition soll, da Sir Herbert
Samuel  geschlagen wurde, für den Fall, daß
eine Verständigung zwischen Oppositionslibe-
ralen und Arbeiterpartei zustande kommt,
Lloyd George  übernehmen.

Bis Samstagabend stand das Ergebnis
der Unterhauswahlen bis auf zehn
Sitzefest . Die Regierungsparteien
erhielten demnach 424 und die O p p o s i t i o n
181 Sitze . Die Regierungsmehr,
heit  beträgt daher 243 Stimmen.  Die
Opposition verliert zwei Stimmen ; in Nord¬
irland wurden zwei irische Nationa¬
listen gewählt,  die sich ihren Wählern
gegenüber verpflichtet haben, weder den Treu¬
eid auf die Krolle abzulegen, noch an den
Unterhaussitzungen teilzunehmen.

-leue Kriegsgefahr
in Fernofi?

Peiping, 15. November.
Der Verwaltungsches der östlichen Zone

des entmilitarisierten Gebietes, Hinju»
keng,  erklärte in einem in der vergangenen
Nacht versandten Zirkulartelegramm die
Unabhängigkeit Nord - ChinaS
von Nanking.

In Fernost ballen sich wieder Kriegswolken
zusammen. Die Unabhängigkeitser.
klärungNordchinas  durch den Gene¬
ral S e n g t s che y u a n, den Befehlshaber
der 29. Armee, hat die Lage wesentlich ver¬
schärft.  um so mehr, als die Marschälle
Fengyuhsiana und Nenhißhan  sich
mit dem bisher heftig bekämpften Marschall
Tschangkalschek  versöhnt haben und
eine chinesische Einheitsfront deS
Nationalen Notstande  8 in Bildung
ist. Auf chinesischer Seite hofft man auch, daß
die Truppen Sengtscheyuans das separati¬
stische Manöver mitmachen werden.

Auf japanischer  Seite steht man aber
aus dem Standpunkt , daß der politische
Verfall Chinas nicht mehr aus-
zuhaltellist  und die japanischen Truppen
in Nordchina wegen möglicher Verwick¬
lungen wesentlich verstärkt werden müssen.



(Fortsetzung von Seite 1)
biete der Tierzucht zukünftig nur noch der
Leistung des Tieres eine Anerkennung zu¬
teil werden lassen, und zwar Leistungs¬
zucht auf eigenwirtschaflicher
Futtergrundlage.

„Denn ich halte es bei der heutigen Lage
unseres Volkes für einen groben Unfug,
aus unseren landwirtschaftlichen Ausstellun¬
gen noch irgend eine Exterieurspie-
lereizuzulassen  oder gar zu gestalten,
daß Formenakrobatik mit unseren Tieren ge¬
trieben wird. Darüber hinaus will ich der
bodenständigen Leistungszucht
wieder zum Siege verhelfen, denn in ihr sehe
ich die größten Lristungsreserven, um ohne
erkünstelte Rezepie lediglich auf wirtschajls-
eigener Futtergrundlage Leistungssteigerun¬
gen zu bewirken. Ich habe mich entschlossen,
abgesehen von der Vollblutzucht bei dem
Pferde, die aus besonderen Gründen ja aus¬
genommen werden muß. zukünftig keine Tiere
mehr zu Prämiierungen zuzulassen, die aus
ein ausländisches Tier als Vater oder Mut¬
ter zurückgehen, es sei denn, daß die Einfuhr
des ausländischen Elterntieres von mir aus
Gründen der Zucht ausdrücklich gebilligt und
genehmigt worden ist.

Ich weiß, daß diese Ankündigung einen
Sturm der Opposition im Lager einiger der
aus der früheren Zeit des Liberalismus be¬
rühmt gewordenen Züchter auslösen wird.
Allein diese Herren mögen sich rechtzeitig
vergegenwärtigen, daß ich nnt derselben
Entschlossenheitund den gleichen eisernen
Nerven auch hier mein Ziel werde zu er¬
reichen wissen, wie ich mein Ziel in der
Agrarpolitik gegenüber den liberal - agrar¬
politischen Führern der vergangenen Zeit zu
erreichen gewußt habe.

Bei dieser Gelegenheit muß ich auch gegen
den immer wieder vorgebrachten Einwand
Stellung nehmen, als wenn das Reichserb-
hofgesetz  die letzten wirtschaftlichen Mög¬
lichkeiten im Dienste der Erzeugungsschlacht
verhindere. Man begründet diesen Hinweis
damit, daß der Erbhof es ja nicht gestatte, ge¬
nügend Betriebsmittel aufzunehmen, um ihn
mit höchstem Kräfteeinsatz zu bewirtschaften.
Dies stimmt sachlich nicht. Denn die Aufnahme
einer dinglich gesicherten Schuld auf den Erb¬
hof ist ja mit Einwilligung des Anerben¬
gerichtes jederzeit möglich/

„Vielfach ist mir auch nahegelegt worden", so
führte Darre weiter aus, „die Betonung der
Blutfrage im Bauerntum nicht so sehr in den
Vordergrund zu stellen, zum mindesten sie aber
jetzt den wirtschaftlichen Fragen der Erzeu¬
gungsschlacht gegenüber zurücktreten zu lassen.
So richtig es nun ist, heute alle unsere Kräfte
auf die Erzeugungsschlacht zu vereinigen, so
wenig ist damit bewiesen, deswegen die Be¬
handlung der Bkutfrage im Reichsnährstand
zurückzustelle::.

Die Führung des Reichsnährstandes ist da¬
her auch entschlossen, aus dem Gebiete
de rBlutsfragendiedurch Reichs,
gesetz geforderte Aufgabe zu be.
wältigen.  Heute will ich sogar schon an¬
kündigen, daß ich als ein Mittel zur Wieder¬
erweckung des Blutgedankens, das heißt, des
Gedankens der bäuerlichen Sitte , alles das
fördern werde, was, wie z. B. das Wappen,
Ausdruck des Blutsstolzes darstellt. Aller¬
dings werden wir uns dabei von heraldischen
Spielereien und feudalen Wichtigtuereren
fernzuhalten wissen."

„Es ist eine Beleidigung unseres
Bauerntums  und unseres gesamten
Landvolkes," so fuhr der Reichsbauernführer
fort, „ihm dre Religion absprechen
zu wollen. Allerdings emes habe ich zu ver-
hindern gewußt, daß nämlich der Streit um
kirchliche Dogmen in das vom Nationalsozia-
lismus nur glücklich geeinte Landvolk hinein¬
getragen wird und von neuem Trennüngs-
linien ausreißt. Dem Führerkorps des
deutschen Reichsnährstandes  ist
eS daher verboten  worden, sich in irgend¬
welche kirchliche Fragen einzu¬
mischen ."

„Die Führung des Reichsnährstandeshat,"
so schloß der Reichsbauernführer, „aus sol¬
chen Erkenntnissen die klare Folgerung ge¬
zogen, daß dort, wo der deutsche Bauer
leben und gedeihen will, der Jude und seine
Wirtschaftsmethoden nicht herrschen dürfen.
Wir sind daher entschlossen, als National¬
sozialisten und als verantwortungsbewußte
Bauernsührer unbeirrt unseren Weg zu
gehen, damit am Ende nicht nur gesichert
ist das deutsche Bauerntum , sondern infolge
seiner Eigenschaft als Blutquelle des deut¬
schen Volkes, auch das ganze deutsche
Volk  und damit das heilige, ewige Dritte
Reich unseres Führer Adolf Hitler!"

Die programmatischen Ausführungen des
Reichsbauernsührers riesen immer wieder
die begeisterte Zustimmung der Bauernfüh-
rer hervor. Der Sprecher de? Neichsbauern-
ratcs , Granzow,  verlas sodann eine von
Vertretern des ausländischen Landvolks an
den Neichsbauernführer gerichtete Adresse, in
der der Dank der ausländischen Bauernver¬
treter für die ihnen gewährte Gastfreund¬
schaft beredt zum Ausdruck gebracht wird.

Bald gingen erneut stürmische Heilrufe
durch die Halle. Der Stellvertreter des Füh¬
rers , Rudolf Heß, ergriff das Wort, um dem
deutschen Bauernvolk die Grüße des Führers
u entbieten.

ÄiKSWserW denSoziM«»skr
T«i,werde Mitglied der RSB.

AuSsiihrungSgesetz zum Srdensgesetz
Berlin,  iS . Novemver.

Der Reichsminister des Innern hat mit
Zustimmung des Führers und Reichskanzlers
eine umfangreiche Ausführungsverordnung
zum Ordensgesetz erlassen. Sie ist dazu be¬
stimmt, die auf dem Gebiete des Tragens
von Orden und Ehrenzeichen bestehenden
zahlreichen Zweifelsfragen zu beseitigen und
den Kreis der zum Tragen zugelassenen
Orden und Ehrenzeichen sowie Voraussetzun¬
gen der Zulässigkeit ihres Tragens genau sest-
zulegen. Damit dient sie zugleich dem Zweck,
den rechtmäßigen Inhabern anerkannter
Orden und Ehrenzeichen den gebührenden
rechtlichen Schutz zu gewähren, dem unbe¬
fugten Ordentragen aber wirksam entgegen¬
zutreten. Wer den Vorschriften der Ausfüh¬
rungsverordnung zuwider inländische oder
ausländische Orden trägt , seht sich nach 8 6b
des Ergänzungsgesetzes zum Gesetz über Titel,
Orden und Ehrenzeichen vom 15. Mai 1934
der Bestrafung aus.

Von den wichtigsten Bestimmungen der
Verordnung sind folgende hervorzuheben:
Soweit Orden und Ehrenzeichen rechtmäßig,
aber ohne Ausstellung eines Besitzzeugnisses
oder einer Verleihungsurkunde verliehen
worden sind, bedarf es zum Tragen der Aus¬
zeichnung der Genehmigung. Die Anträge
sind an das Reichsministermm des Innern
zu richten. Für verloren gegangene Besttz-
zeugnisse oder Verleihungsurkunden kann bei
den in der Verordnung näher bezeichneten
Stellen Ersatz beantragt werden.

Von den bei der Aufzählung der zugelasse¬
nen Orden und Ehrenzeichen an erster Stelle
stehenden Ehrenzeichen Fer nationalsozialisti¬
schen Bewegung dürfen auf Anordnung des
Führers und Reichskanzlers folgende Ehren¬
zeichen getragen werden: Das Koburger Ab¬
zeichen, das Nürnberger Parteitagsaozeichen
von 1929, das Abzeichen vom SA-Trefsen
Braunschweig 1931, das Ehrenzeichen für

Mitglieder unter Nummer 100 000, der Blut¬
orden vom 9. November 1923, die Tradi¬
tions-Gauabzeichen und das goldene HJ-
Abzeichen.

Von den erst in der Nachkriegszeit für die
Teilnahme am Weltkrieg oder an den Nach-
kriegskämpsen oder aus diesem Anlaß geschaf-
fenen Orden und Ehrenzeichen sind nur das
Ehrenkreuz des Weltkrieges, das Schlesische Be¬
währungsabzeichen (Schlesischer Adler) und
das Baltenkreuz zum Tragen gestattet. Alle
übrigen Abzeichen, z. B. das Flandernkreuz,
das Langemarckkreuz, die Remmentserinne-
rungskreuze, Grenzschutz- und Freikorpsabzei¬
chen, Feldehrenzeichen, der Schlageterschild
usw. dürfen nicht getragen werden.

Die von der Regierung eines ehemals ver¬
bündeten Landes verliehenen Kriegserinne¬
rungsmedaillen, z. B. die österreichische Kriegs-
erinnerungsmedaille, dürfen von den In¬
habern des Ehrenkreuzes für Frontkämpfer
und Kriegsteilnehmer ohne besondere Geneh¬
migung getragen werden. Für andere Be-
liehene ist zum Tragen der Medaille die Ge¬
nehmigung des Führers und Reichskanzlers
erforderlich. Sie wird nur beim Nachweis be¬
sonderer Verdienste des Beliehenen um das
ehemals Verbündete Land erteilt.

Die Verordnung enthält ferner Bestim¬
mungen über das Ehrenzeichen des Deutschen
Roten Kreuzes, das Sportehrenzeichen und
die Auszeichnungen für die Errettung von
Menschen aus Lebensgefahr. Sie sieht die
Schaffung eines Neichsfeuerwehr-
ehrenzeichens  und eines Reichs-
treudrenstabzeichens  durch den
Reichsministerdes Innern , sowie die Schaf¬
fung eines Reichsgrubenwehrehren.

eichens  durch den Reichswirtschaftsmini,
ter vor.

Weiterhin werden in der Verordnung die
Tragweise und Rückgabe der Orden und
Ehrenzeichen geregelt.

See Grobe Faschistische Mt tagt
Nom,  18. November

Am Samstag abend um 22 Uhr ist der
Große Faschistische Rat zu seiner regelmäßi¬
gen Herbsttagung zusammengetreten. Der
Tagung, zu der auch der italienische Bot¬
schafter in London, Grandi,  und der
Generalgouverneur von Libyen, Marschall
Balbo,  erschienen sind, wird geschichtliche
Bedeutung beigemessen. Auch die Bevölke¬
rung stand stundenlang vor dem Palazzo
Venezia und rief — allerdings erfolglos —
nach dem Duce.

Der Rat hat sich vermutlich mit den heute,
Montag, in Kraft tretenden Sanktionen und
mit ihrer Auswirkung auf die italienische
Außenpolitik, sowie mit der Frage der wei¬
teren Haltung Italiens zum Völkerbund
befaßt.

Der Kampf gegen die Preistrei¬
berei  in Italien wird mit scharfen Mitteln
fortgesetzt. Aus Faenza. Genua, Perugia,
Fiume und anderen Städten wird die Schlie¬
ßung zahlreicher Geschäfte gemeldet, die die
Preisbestimmungen nicht eingehalten haben.
„Unerschütterlicher Widerstand
gegen die Sanktionen"

Die erste Sitzung der diesjährigen Herbst¬
tagung des Großen Faschistischen Rates dauerte
bis gegen 1 Uhr nachts. Die nächste Sitzung
ist auf Montagabend 10 Uhr angesetzt. Die
amtliche Mitteilung macht nach den einleiten¬
den Worten folgende Angaben über den Sit¬
zungsverlauf:

Federzoni  verlas , auch im Namen von
sieben Kameraden, eine Entschließung, in der es
u. a. heißt: „Der Große Rat des Faschismus,
der die einmütigen Gefühle des italienischen
Volkes zusammenfaßt, zollt dem Duce begeister-
ten Beifall, weil er das höchste Recht der Na¬
tion verwirklichte, sich in Afrika kraft der Tüch¬
tigkeit ihrer Söhne die für ihr Leben und ihre
Zukunft unerläßlichen Bedingungen und Mit¬
tel sicherzustellen. Alle Italiener sind in be-
dingungslosem Vertrauen bereit, jedes Opfer
auf sich zu nehmen, um die nationalen Ziele
zu erreichen. Der Sekretär der Partei hat sol-
gende Botschaft an die in Afrika kämpfenden
Truppen vorgeschlagen: „Als Dolmetsch der
Gefühle deS italienischen Volkes und stolz auf
die gerächten Schlachten entbietet der Große
Rat des Faschismus dem Marschall von Ita¬
lien, Emilio oe Bono  und den Frontkämp¬
fern des neuen faschistischen Italien seinen
kameradschaftlichen Gruß, die bei den afrikani¬
schen Unternehmen unverändert den alten
Geist der Revolution vertreten und mit den
befreienden Waffen die unsterbliche Zivili-
sation Roms bringen." Die Entschließung und
die Botschaft wurde durch Zuruf angenommen.

Der Duce hat darauf ausführlichen
Bericht über die Lage der Nation
am Vorabend der Sanktionen er-
stattet.  Zu dem Bericht sprachen sechs Mit¬
glieder des Großen Faschistischen Rates. Am
Schluß der Aussprache, die von Mussolini zu»
sammengefaßt wurde, ist folgende Entschlie¬
ßung angenommen worden:

„Der Große Rat des Faschismus, der sich
am Vorabend der Anwendung der sogenann¬
ten „Sanktionen " gegen Italien versammelt
hat, betrachtet das Datum des 18. November
1935 als ein Datum der Schmach und
der Ungerechtigkeit in der Welt¬
geschichte ; ^  berechnet die nie zuvor an¬

gewandte Sanktionen als einen Vorsatz,
das italienische Volk wirtschaft¬
lich zu ersticken,  und als einen eitlen
Versuch , es zu demütigen,  um ihm
die Verwirklichung seiner Ideale und die
Verteidigung seiner Lebensnotwendigkeiten
zu verhindern. Der Große Rat des Faschis¬
mus erwähnt lobend die musterhafte Ruhe
und strafte Disziplin, mit denen das italieni-
sehe Volk beweist, daß es sich der geschicht¬
lichen Bedeutung der gegenwärtigen Ereig¬
nisse in vollem Ausmaß bewußt ist, und for¬
dert es auf . den Sanktionen den
unerschütterlichen Widerstand
entgegenzusetzen und alle mora-
lischen Kräfte und alle materiel¬
len Quellen der Nation zu mobi¬
lisieren : er fordert dieItaliener
auf . am Montag , den 18. Novem¬
ber , sür24 StundendieHäuserzn
beflaggen.

Der Große Rat beschließt, aus den 1. De¬
zember die 94 Provinzialausschüsse der Müt¬
ter und Witwen der Gefallenen des Welt¬
krieges nach Rom einzuberusen, um den
Widerstand planmäßig zu verstärken, bei dem
den italienischen Frauen eine erstrangige
Ausgabe anvertraut ist. Er ordnet an, daß
an den Rathäusern Italiens ein Gedenkstein
für die Belagerung angebracht wird, damit
in den kommenden Jahrhunderten die un¬
geheure Ungerechtigkeit gegen Italien doku-
mentiert bleibe, dem die Kultur aller Kon¬
tinente so viel verdankt. Er entbietet den
Staaten , welche unter Ablehnung ihrer Zu¬
stimmung zu den Sanktionen der Sache des
Friedens gedient und sich zum Dolmetsch des
Geistes der Völker gemacht haben, den Aus¬
druck feiner Sympathie . Der Große Rat des

aschismus ist sicher, daß die bevorstehende
Poche der Welt die heroische Tüchtigkeit des

italienischen Volkes im Jahre 14 der faschi¬
stischen Zeitrechnung zeigen wird."

Abberufung be VonoS
Rom, 17. November

Mussolini hat den Generalgouverneur von
Jtalienisch-Ostafrika und Oberbefehlshaber
am ostasrikanifchen Kriegsschauplatz, General
de Bono,  unter Verleihung der Würde
eines Marfchalls von Italien , abberufen und
den Generalstabsches des italienischen Heeres,
Marschall Badoglio,  zum Gouverneur,
den Kommandanten der römischen Division,
General Guzzoni,  zum Vizegouverneur
von Jtalienisch - Ostafrika ernannt . Als
Grund der Abberufung wird amtlich ange¬
geben, daß de Bono mit der Eroberung
Makalles' seine Aufgabe erfüllt habe.

Der italienische Heeresberichtvom Sams¬
tag meldet, daß die Säuberungs¬
aktion hinter den italienischen
Linien fortgesetzt  wird . Die Tak a-
sie - Furten  sind in den Händen des
II . Armeekorps. Häuptlinge und Würden-
träger des Tzembelagebieteshaben sich un-
terworfen. Die Luftwaffe bombardierte
feindliche Ansammlungen bei Buia südlich
von Antalo.

Einzelne abesfinischen Abteilungen sollen
hinter der italienischen Front mit großer
Geschicklichkeit einen Kleinkrieg führen, der
die Italiener stark beunruhigt und ihnen
große .Verluste zufügt. NaK abesfinischer

Darstellung überfallen die Abessinier Plan¬
mäßig die italienischen Verpflegungs- ulU
Munitionskolonnen, sangen sie ab und brW
gen sie hinter die abesfinische Front . An dK
Somalifront schreitet der italienische Vor¬
marsch fort, doch sollen die Italiener weder
Sassabaneh noch Dagabur  er -!
reicht haben; beide Orte belegen sie täglich'
mit Boniben.

lieber die Absichten der abesfinischen
Heeresführung besteht völlige Unklarheit, dös
der Aufmarsch der Armeen noch nicht be¬
endet ist. Bei Ras Sehoum sind Verstär¬
kungen aus Addis Abeba eingetrofsen. In¬
teressant ist, daß die italienische
Presse davor warnt , an einest
leichten Sieg zu glauben.  Die
eigentlichen schweren Kämpfe stünden noch
bevor.

Litauen höhnt weiter
Wieder ein Litauer mit der Bildung des

Memel-Direktoriums betraut

Memel,  17. November.
Trotz der den Unterzeichnermächten der

Memelsatzungen gegebenen Versprechungen
der litauischen Regierung hat der Gouver¬
neur des Memelgebietes abermals
einen Litauer mit der Bildung
desMemeldirektoriumsbetraut.

.Am Samstag erschien der seit der Abtren¬
nung des Memelgebietes in einem unüber¬
brückbaren Gegensatz zur überwältigenden
Mehrheit der memelländischen Bevölkerung
stehende Gutsbesitzer Labrenz - Labren»
zischlen,  der ebenso wie Borchertas
zur litauischen Minderheit gehört, beim
Fraktionsführer der Einheitsliste, Papen  »
dieck,  und erklärte, er sei vom Gouverneur
geschickt worden, um wegen der Bildung des
Direktoriums Fühlung zu nehmen. Papen»
dieck erklärte entschieden, daß Labrenz für die
Bildung des Direktoriums nicht in Frage
kärne.
Memelgouverneur mutz nachgeben

Nachdem der Litauer Borchertas  sei¬
nen Auftrag zurückgeben mußte und auch der
Litauer Labrenz  vom Fraktionssührer der
Einheitsliste, Papendieck,  eine Abfuhr
erlitten hat, ist am Samstag der Land¬
tagspräsident Baldszuc , Mit¬
glied der Einheitsliste,  vom Gou¬
verneur mit der Bildung des Memel¬
direktoriums beauftragt  worden.

2. verhandiunkStaa im Vrszeh
gegen den VifKof von Meiden

Berlin , 17. November.
Am Samstag wurde der Devisen- Prozeß

gegen den Bischof  Peter Legge von
Meißen  fortgesetzt . Der Verteidiger des
Bischofs stellte eine Reihe von Beweisanträ-
gen. von denen das Gericht nur annahm:
Die Vernehmung des Bischofs von
Ber l̂in,  G r a f P r e y s i n g, am Dienstag
als Sachverständiger darüber, inwieweit sich
ein Bischof um die verwaltungstechnischen
Dinge seiner Diözöse bekümmern muß, weiter
die Vernehmung des Pfarrer?
B a y e r a u s L e i P zi  g, der bekunden will,
daß die seelsorgerische Tätigkeit die vorherr¬
schende Leidenschaft des Bischofs gewesen sei
und daß er sich für Verwaltungsgeschäftegar
nicht interessiert habe.

Bei der Verlesung des beschlagnahmten
Briefwechsels kam allerlei belasten¬
des Material zutage.  Dr . Theodor
Legge  forderte z. B. Dr . SoPPa  auf , alle
Korrespondenz über die Obligationsange-
legeuheit am besten in seiner Privatwohnung
anfznbcwahren. In einem anderen Schreiben
teilt Dr. SoPPa  mit , die holländische Bank,
die Treuhänders der Bistums -Anleihe, sei
unvorsichtig gewesen und habe
klare Rechnungen  geschickt. Hofsent-
lichhabedasniemandgeseh  en. Im
Dezember 1934 schrieb Dr. Soppa : „Wir
haben eine kleine Dummheit be¬
gnügen.  Die T-Bank hat die Zinsscheine
von den Obligationen hier auf dem Zettel er¬
wähnt . Infolgedessen fragt das Landessinanz-
amt an, mit welcher Genehmigung wir die
Zinsscheine übersandt haben. Sie wollen den
Rat des uns bekannten Herrn einholen, wie
wir am besten antworten ." Dr . Legge ant¬
wortete. Dr . SoPPa möge angeben, daß es
sich um rechtmäßig gekaufte Stücke handle
und „daß Sie durch die Verrechnung der
Zinsen dem Deutschen Reich Geld sparen
wollten. Sie werden dann belehrt werden,
daß das trotzdem verboten war , und Sie wer¬
den sich diese Belehrung zur Richtschnur die¬
nen lassen." Bezeichnend ist übrigens, daß
das Wort Obligation im Briefwechsel stets
durch den Decknamen„Korrespondenz" erseht
wird.

Dann trat das Gericht in die Zeugender-
nehmung ein. Mehrere katholische Geistliche
bekundeten übereinstimmend, daß der Bischof
von Meißen stets in erster Linie Seelsorger
war. Seine Ungewandtheit in geschäftlichen
Dingen sei allgemein bekannt gewesen. Das
gleiche betonte die Privatsekretärin des
Bischofs; er habe sogar zuweilen Briese un¬
terschrieben, die er gar nicht gelesen habe. Die
Verhandlung wird am Dienstag fortgesetzt.

Wem für me HeiM-reffe!



Aus dem Heimatgebtet
Wetterbericht

Der atlantische Tiefdruck hat gegenüber
dem östlichen Hochdruck an Einfluß ge¬wonnen.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag
und Mittwoch: Vielfach bedecktes und auch
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes
Wetter.

Lebendiges Feuer
Zentralheizung und elektrisches Licht — wie

bequem erwärmt und erhellt man heute seine
Wohnung. Eine Bewegung am Heizungs¬
hebel. und schon steigt der Dampf in die
Röhren, durchflutet sie und gibt ihnen seine
Wärme ab, die sie wieder auf die Zimmerluft
übertragen . Ein Knipsen am Schalter, und
der ganze Raum ist erleuchtet, milde oder
strahlend, wie wir es wünschen. Denken wir
noch daran, daß wir gebändigte Naturkraft
handhaben, daß wir uns die Elemente unter¬
tan gemacht haben? Manchmal kommt es uns
wieder zum Bewußtsein, wenn wir vor einem
Ofen, einem offenen Kamin stehen und die
lebendigen Flammen lodern sehen; wenn es
aus den Scheiten knisternd zu züngeln be¬
ginnt , wenn der Kohlenhaufen glüht und ver¬
glimmt. Da weht cs uns noch an mit heißem
Atem, da hüpft und zuckt das Feuer noch als
ei» lebendiges Wesen vor unseren Augen. Und
rührt cs uns nicht seltsam an, wenn wir, an
das stummgeduldigcLicht in den Glühbirnen-
gewöhnt, eine Kerze brennen sehen? Wie die
schmale Flamme vom kleinsten Lufthauch er¬
griffen wird, sich biegt, flackert und sich wieder
aufrichtet, wie unter ihr das Wachs schmilzt,
in ihr der Docht sich krümmt und vergeht
und wie sie die Schatten an den Wänden
tanzen macht — da fühlen wir, hier ist leben¬
dige Kraft , ein wundervoll starkes Naturwesen
am Werk, das reine Element des Feuers, das
wir nicht leichtfertig handhaben können, son¬
dern das wir ehrfürchtig schützen und um
seine gnädigen Gaben bitten müssen.

/«7. /kvsnrHs/

SonntagsrüilbM
Trüb und regnerisch war der gestrige

Sonntag . Hoffnungen, daß die Sonne gegen
Mittag doch noch die graue Wolkenfläche
durchbrechen würde, wurden regelrecht zu
„Wasser". Es hatte niemand auch sonderlich
Lust, bei diesem unfreundlichen Wetter hin-
anszuwaudcrn in die Heimatnatur , die nun
fast ganz ihrer herbstlichen Schönheit ent¬
kleidet ist. So ein verregneter Sonntag eignet
sich besonders gut zur Pflege häuslich-fami¬
liärer Gemeinschaft. An Unterhaltungsstoff
fehlt es ja nie. Das Leibblatt, Zeitschriften,
Bücher usw. halten stilvolle Auffahrt und ver¬
langen gelesen zu werden. Und noch etwas
gehört dazu, um wirkliche Stunden der Muse
im Familienkreise zu verleben: Hausmusik.
Gestern war ja der Tag deutscher Hausmusik.
Möge der Ruf nicht uugehört Verhallen:
Pflegt deutsche Hausmusik!

Uebcr die Mittagsstunden wurde die Enz-
talstraße Plötzlich in das Zeichen eines regen
Kraftfahrzeugverkehrs gerückt. Wie verlautet,
waren cs Teilnehmer des DDAC Karlsruhe,
die eine Schwarzwaldfahrt mit Start und
Ziel in Karlsruhe durchführten.

Zahlreiche Neucnbürger waren dann auch
in die benachbarten Dörfer geivandert, wo
Weinfeste und Kirwe stattfanden. Unsere
Sänger vom MGV . „Liedcrkranz-Freund-
schaft" ehrten ihren Sangcsbruder Zeller bei
seiner in Höfen stattgefundcnenHochzeit durch
TrauungSgesang.

Im „Breiten Tal " herrschte am Nachmittag
trotz Regen ein intensiver Fußballbetrieb.
Unserer Mannschaft stand diejenige von
Wildbad gegenüber. Die Kümpfe um Ball
und Tore waren recht spannend. Neuenbürg
konnte 11 Tore für sich buchen.

Am Rundfunk interessierte besonders die
Uebertragung vom Deutschen Banerntag in
Goslar mit den Reden von Reichsbauern¬
führer Darrä und des stellvertretenden Füh¬
rers Rudolf Heß.

Hauvlübvng der Freiwilligen
Feuerwehr

Wildbad, 18. Novmbcr.
Sonntag früh hielt die Freiwillige Feuer¬

wehr ihre Hauptübung , womit gleichzeitig die
Herbstübungen und Schulungskurse ihren Ab¬
schluß fanden. Vor der eigentlichen Haupt¬
übung wurden Einzelübungen der Mann¬
schaften vorgeführt, wobei mau sich ein Bild
von der guten Ausbildung derselben an den
einzelnen Geräten machen konnte. Das
Signal , daß in Wildbad ein Brand ausgebro¬
chen sei, wurde um 8 Uhr gegeben. Alarmiert
wurde die Weckcrlinic, die in kürzester Zeit
am Brandplatz erschien. BranLannahme war:
im Giebel des alten Realschnlgebäudes ist
Feuer ausgebrochen. Es herrschte Nordsturm
und das ganze Gebäude samt den Nachbar¬
häusern sind in Gefahr, vom Feuer ergriffen

zu werden. Die Weckerlinie ging zunächst da¬
ran , die in dem Hause sich befindlichen Be¬
wohner zu bergen, was mit Sprungtüchern,
Rettungsschlauch u. Rettungsleitern möglich
war . Einige der Hausbewohner waren ver¬
letzt oder rauchvergiftet, weshalb die Sani¬
täter eingesetzt werden mußten. Als die
Menschen in Sicherheit waren, wurde die Be¬
kämpfung des Feuers immer schwieriger, so-
daß der Weckerlinieführer Lutz die gesamte
Wehr an den Brandplatz alarmieren ließ, was
ebenfalls flott vor sich ging und zeigte, wie
schnell die Wildbader Wehr mit ihren Ge¬
räten einsatzbereit ist, um im Ernstfall ein¬
greisen zu können. Das Feuer hatte inzwischen
ein benachbartes Gebäude erfaßt. Mit zirka
14 Schlauchleitungen mußte eingegriffen wer¬
den. Die Bekämpfungsmaßnahmen der Wehr
erwiesen sich als zweckmäßig und führten da¬
zu, daß das Feuer nach 1>6 Stunden lokalisiert
werden konnte. Die einzelnen Zugführer
hatten ihre Mannschaften gut in der Hand,
auch sonst klappte alles tadellos, sodaß Kom¬
mandant Schill am Schluß seine Kritik
dahin zusammenfassen konnte, daß die Wehr
bei dieser großen Hauptprobe gezeigt habe,
daß sie geschult und im Ernstfall rasch einsatz¬
bereit sei, was für eine Kurstadt wie Wildbad
von allergrößter Bedeutung sei. An der
Durchbildung der Wehr wie jedes einzelnen
Mannes müßte nach wie vor weitergearbeitet
werden.

Mit klingendem Spiel rückte die Wehr dann
wieder ab, um die Geräte im Feuerwehr¬
schuppen ordnungsgemäß zu verwahren.

Wietschaslsgruppe Einzelhandel
In seiner Eigenschaft als Kreisgruppen¬

leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
Kreis Neuenbürg, hatte Pg . Plappert  die
Wildbader Einzelhändler auf Dienstag abend
zu einer Versammlung in den „Schwarzwald¬
hof" etnberufen. Zweck der Versammlung
war, die Einzelhändler mit dem Aufbau der
Wirtschaftsgruppc Einzelhandel und der da-

Neuenbürg, 18. November.
Die Werbeversammlung der NSDAP am

Samstag abend mit Innenminister Dr.
Schmid als Redner gestaltete sich zu einer
wuchtigen Kundgebung für Führer , Staat
und Volksgemeinschaft. Unsere Turn - und
Festhalle war bis auf den letzten Platz besetzt.
Mit großem Interesse folgten die Anwesenden
den etwa zweistündigen Ausführungen des
Ministers, dessen Rede aufgebaut war auf
dem starken und unerschütterlichen Bekenntnis
zum Führer nud zur deutschen Volksgemein¬
schaft.

Die Kundgebung wurde eingeleitet durch
den feierlichen Einmarsch der Fahnen der Be¬
wegung, die unter Trommelwirbel in den
Saal getragen wurden und vor dem Redner¬
pult Ausstellung nahmen. Die Stadtkapelle
unter ihrem neuen Kapellmeister Acker¬
mann  ließ flotte Marschweisen erklingen, die
HI sang das altbekannte Kampflied: „Brüder
in Zechen und Gruben" und trug den packen¬
den Sprechchor „Volk ans Gewehr" vor.
Zur Begrüßung des Innenministers und
Schwäbischen Sängerbundesführers ließ der
Chor des MGV . „Licderkranz-Freundschaft"
den Schwäbischen Sängergruß sowie zwei
schöne, mit Begeisterung und Klangschönheit
zum Vortrag gebrachte Lieder erklingen. Den
Willkommgruß entbot namens der Orts¬
gruppe der NSDAP Rechtsanwalt Barth,
worauf Junenminister Dr . Schmid sofort
das Wort ergriff und etwa folgendes ans¬
führte : Mau kann einen Menschen dadurch
unglücklich machen, wenn man ihm jeden Tag
vorredet, wie glücklich er sein sollte, was ihm
fehle, wie arm er sei, wie wenig Ansehen er
genieße. Nicht nur , daß ein solcher Mensch
unzufrieden gemacht wird, steckt er auch andere
an und raubt andern Menschen ihren Glau¬
ben. Es hat schon immer solche Menschen
gegeben, die dies tun und es gibt diese Men¬
sche:: auch im heutigen Deutschland. Deshalb
ist es notwendig. Unsere Volksgenoffen in
Stadt und Land von Zeit zu Zeit über falsche
Ratgeber, die das Volk zersetzen wollen, auf¬
zuklären, Jrrtümcr richtig zu stellen und die
großen Ziele und Aufgabe:: aufzuzeigen,
denen wir zustreben.

Gewiß, wir haben noch viele Wünsche in
Deutschland und manche derselben sind noch
nicht in Erfüllung gegangen. Wir dürfen
jedoch nicht vergessen, daß wir schon
schwerere Zeiten durchgemacht haben. Den
Dingen sehen wir klaren Blickes entgegen, wir
verschließen uns den Notwendigkeiten nicht
und treten vor Hindernissen, wie groß sie auch
sein mögen, nicht den Rückzug an . Dies läge
ja auch gar nicht im Sinne unseres Führers
und der nationalsozialistischen Bewegung.
Wie waren die wirtschaftlichen Verhältnisse in
Deutschland vor dem Kriege? Wir waren ein
reiches Volk. Das Volsvermögen wurde auf
350 bis 400 Milliarden Mark gesäsiitzt.
Deutschland wurde gegen seinen Willen in den

rin zusammengefaßten Fachgruppen bekannt
zu machen und deren Aufgabengebietezu um¬reißen.

Pg . Plappert gab bekannt, daß nachstehende
Volksgenossen zu Mitarbeitern vom Gau bzw.
Bezirk berufen wurden und daß diese ihre
Mitarbeit zugesagt haben: Herr Jllmann
als Ortsbetriebsgemeinschaftswalter Handel;
Pg - Fr . Kloß  für die Fachgruppe Rekofei,
jetzt Nahrung und Genuß ; Pg . Wider für
die Fachgruppe Textil-Einzelhandel; Herr
Sehdelmann  für den Schuhhandel und
gleichzeitig als Schriftführer ; Ratsherr Pg.
I . Bott  für die Handwerksmeister mit Ein¬
zelhandelsbetrieb; Pg . W. Riexing er  jr.
ebenfalls als Vertreter des Handwerks und
der sonstigen Berufe.

Im Verlauf seiner Ausführungen kam Pg.
Plappert auch auf den Handels- und Ge¬
werbeverein Wildbad zu sprechen, der im
Jahre 1854 als Gewerbeverein gegründet
wurde und im Jahre 1934 sein 80jähriges Be¬
stehen hätte feiern können, wenn er nicht
durch die Neuordnung der Wirtschaftsver¬
bände zur Auflösung gezwungen worden
wäre. Pg . Plappert konnte dem letzten Vor¬
sitzenden, Herrn Schlossermeister Schwerdtle,
für die im Handels- und Gewerbeverein ge¬
leisteten Dienste den Dank abstatten. Auch
der NS -Hago-Ortsamtsleiter Pg . Schill war
zur Versammlung erschienen und wurde von
dem Versammlungsleiter herzlich begrüßt.
Pg . Schill brachte zum Ausdruck, daß ein
gutes Zusamme:mrbeiten zwischen Handel,
Handwerk und NS -Hago bisher bestand, und
daß er sich stets für ein gutes und verständnis¬
volles Zusammenarbeiten einsetzen werde.
Nachdem noch von Pg . Kloß für die Rekofei
und von Pg . Wiber für den Textil -Einzel¬
handel einige Verfügungen bekanntgegeben
worden waren, konnte Pg . Plappert unter
dem Hinweis, daß am 4. Dezember eine Kreis¬
versammlung der Wirtschaftsgruppe Einzel¬
handel am Nachmittag in Neuenbürg und am
Abend in Wildbad stattfindet, bei der der

Weltkrieg hineingezogen. Wenn man dem
Vorkriegsdeutschland und seinen damals füh¬
renden Männern einen Vorwurf machen
kann, so den, daß es nicht vorsichtig genug
war in der Sicherstellung seiner Verteidigung.
Der Redner schilderte die damaligen Partei¬
kämpfe im Reichstag, den Krieg und dessen
unglückseligen Ausgang, die Folgen des Ver¬
sailler Vertrags , der Inflation , des Dawes-
und Aoung-Planes und des Nicderbruchs
auf allen Gebieten.

Nahezu 70 Milliarden Mark gingen dem
deutschen Volk auf Grund des Versailler
Vertrags durch Herausgabe von Schiffen,
Maschinen, Vieh usw. verloren. Was
noch da war, wurde ein Opfer der

Inflation.
Es ist sonnenklar, daß nach den vielen

Jahren der Mißwirtschaft, nach all den harten
Fehlschlägen, nicht in ein Paar Jahren die
Wirtschaft aufgebaut und das Volk guten Zei¬
ten zugeführt werden kann. Auch ist es nicht
möglich, daß der Aufstieg in allen Gegenden
Deutschlands im gleichen Tempo einsetzen
konnte. Die Verwüstungen, die uns hinter¬
lassen wurden, waren zu groß, als daß sie in
kurzer Zeit weggeräumt werden konnten. Es
war und wird natürlich im Dritten Reich
immer erste Aufgabe der Verantwortlichenund
führenden Männer sein, das Volk wirtschaft¬
lich und kulturell besser zu stellen, es vor¬
wärts zu bringen . Wir wollen einen Aufstieg
und Fortschritt von Bestand, keine Treibhaus¬
pflanzen. Durch entschlossene, zähe und ver¬
antwortungsvolle Arbeit, durch Fleiß und
Sparsamkeit werden wir den wirtschaftlichen
Aufstieg erkämpfen.

Viel zu wenig, so betonte der Minister mit
besonderem Nachdruck, wurde in Deutschland
außrracht gelassen, daß unser Volk auf Gedeih
und Verderb auf sich selbst angewiesen ist.
Aber gerade diese unumstößliche Tatsache,
durch die Geschichte immer wieder erhärtet,
wurde im Weimarer Staat wissentlich nicht
beachtet. 3« Parteien, viele Hunderte von
Jnteressenverbänden sind Zeugen dafür. Die
ganze Entwicklung ging letztlich auf den Libe¬
ralismus zurück, der eine Volksgemeinschaft
im Sinne unseres Führers nicht kennt und
nicht kennen wollte. Der Einzelmrnsch trat
in den Vordergrund, er trachtete nach Reich¬
tum und Wohlstand, ohne darnach zu fragen,
wie es dem Volke geht. Statt Einigkeit sahen
wir Uneinigkeit, Zerrissenheit, Jnteressen-
Politik.

Da kam Adolf Hitler und setzte dieser Un¬
einigkeit die Volksgemeinschaft, der Jnter-
effcnpolitik den Satz: „Gemeinnutz geht vor
Eigennutz" entgegen. In diesem einen Satz
liegt die ganze Weltanschauung des National¬
sozialismus.

Soll unser Volk zu neuer Größe cmpor-
steigeu, so gilt es, dieses Volk nach diesem
großen Grundgedanken auszurichtcn, eine

Geschäftsführer Dr . Schubert von Stuttgart
sprechen wird, die Versammlung mit einem
dreifachen Siegheil auf den Führer schließen.

-rv-

Gut besucht war die Kirchweih von aus¬
wärtigen Gästen. An Unterhaltung fehlte es
in den Gasthäusern nicht, .ebenso hatten die
Wirte für Essen und Trinken reichlich ge¬
sorgt, sodaß jeder Besucher zu seinem „Kiräve-
schmaus" kam.

Die großen Mühen der Mitglieder des.Ge¬
flügel- und Kaninchenzüchtervereins, durch
eine große Ausstellung den Wert und die
Bedeutung der Kleintierhaltung der Oeffent-
lichkeit zu zeigen, wurden durch guten Besuch
derselben belohnt. Auswärtige Besucher fan¬
den für die Ausstellung Worte der Ancr-
kenunng.

Der Schwäbische Heimatabend, den der
Verkehrsverein am Samstag abend im Hotel
„Schwarzwaldrand" veranstaltete, konnte trotz
des ungünstigen Zeitpunktes guten Besuch
aufweisen. Bürgermeister Dr . Steimle
sprach zu dem Abend einleitende Worte. Die
eigenen Gedichte, Erzählungen und Schnur¬
ren, die der Dichter Schüssen  vortrug,
fanden begeisterte Aufnahme. Sehr schön löste
auch der „Sängerbund " seine Aufgabe. Die
von ihm gesungenen Lieder von Silcher ka¬
men tonschön zum Vortrag und gaben dem
unterhaltenden und eindrucksvollen Abend den
geschmackvollen Rahmen.

Durch den Tod des 85jährige» Karl
Bester ist wieder einer der ältesten Mit¬
bürger aus der Gemeinde geschieden. Der
Verstorbene war ein fleißiger, charakterfester
Mann , der sich als Mensch wie als Geschäfts¬
mann Beliebtheit erworben hatte. Sein Rat
war immer geschätzt.

Große Ueberraschungen brachte das gestrige
Pflichtspiel des 1. FC. gegen Germania
Karlsdorf . Die dem Spiel beiwohnenden Zu¬
schauer sahen einen spannenden Kampf zwi¬
schen den beiden Mannschaften, wobei immer
wieder die technisch hervorragende Spielweise
der Birkenfelder Mannschaft in Erscheinung
trat . Das Spiel endete mit 5:0 für Birken¬
feld.

Aufgabe, die unser Führer zuerst Lei seiner
Gefolgschaft, in der Partei , durchführte und
den übrigen Volksgenossen vorlebte. Heute
wissen wir alle, daß es in Deutschland dem
einzelnen Volksgenossen nur gut gehen kann,
wenn das ganze Volk stark genug ist, sein
Schicksal selbst zu meistern. Früher nützte ein
Stand den andern aus , einer lag mit dem
andern im Kampf. Heute weiß jeder Stand,
Laß er auf den andern angewiesen, mit ihm
auf Gedeih und Verderb verbunden ist und
alle Stände mit die Träger der deutschen
Volksgemeinschaft sind.

lind da hat Adolf Hitler eingesetzt, indem
er sagte, die Partei ist das Volk. Geimu so
wie in der Partei sich keiner gegen den an¬
deren stellen kann, so soll auch das Volk nicht
gegen einander fein können. Die Partei¬
genossen haben die Aufgabe, die Sorgen und
Wünsche des Volkes zu hören und ihm mit
Rat und Tat beizustchen. Durch die Partei
find alle Widerstände und Hemmungen im
Volk aus dem Wege geräumt worden. Die
Abschaffung aller parlamentarischen Parteien
war der erste Schritt zur Volksgemeinschaft.

In seinen weiteren Ausführungen beschäf¬
tigte sich Innenminister Dr . Schmid mit den
wichtigen Maßnahmen, wie sie die Aufhebung
der Länderhoheiten darstelleu. Währe:fl> im
Weimarer Staat ein Länder-Jnnenminister
die Polizeigewalt führte, besaß der Reichs-
innenministcr nicht einen einzigen Schutz¬
mann . Das Reich war immer auf die Länder
und ihre Regierungen angewiesen. Die Pro¬
zeße vor dem Staatsgerichtshof sind treffende
Beispiele. Mit diesen Ländereigenheiten wurde
Schluß gemacht. Diese Maßnahmen waren
von staatspolitischer Notwendigkeit und wer¬
den dem Volke in seiner Gesamtheit nützlich
sein.

Die Judcnfrage ist durch den Erlaß der
Nürnberger Gesetze einer endgültigen Rege¬
lung zugeführt worden. Damit sind für alle
Teile klare Verhältnisse geschaffen. Nicht aus
Haß bekämpften wir das Judentum , sondern
ans klarer Erkenntnis , daß das deutsche Volk
blutmäßig gebunden ist und daß es in¬
folgedessen von andersrassigen Menschen nicht
geführt werden kann. Der Jude lebt seine
eigene innere Gesetzinäßigkeit und seine eigene
Kultur und deshalb können wir dieser Raffe
die Führung in Deutschland nicht abtreten.
Die erlassenen Gesetze ordnen diese Fragen so,
wie sie dem Volksempfindenund der jüdischen
Minderheit entsprechen.

Im weiteren ging der Redner auf die
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ein. Bei der
Machtübernahme traf der Nationalsozialis¬
mus nahezu sieben Millionen sichtbare Ar¬
beitslose an ; wahrscheinlich werden es gegen
zehn Millionen gewesen sein. Diese ungeheure
Zahl konnte in den letzten Jahren auf zwei
Millionen herabgcdrückt werden. Man be¬
denke, wie alles noch gegangen wäre, tvenn
diese Millionen nicht hätten in Arbeit und

Innenminister Dr. Schmidi«Neuenbürg
Politische Kundgebung in der Turn - und Fesihalle



Verdienst gebracht werden kennen. Es wäre
zur Verzweiflung und zum furchtbaren Zu¬
sammenbruchgekommen.

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ist
aber nicht nur vom sozialen, sondern in her¬
vorragendem Maße auch vom politischen Ge¬
sichtspunkt anS zu betrachten. Denn schließlich
hat alle wirtschaftliche Wiederansbanarbeit
keinen Sinn , wenn sie nicht Politisch unter¬
mauert ist. Hier eingegriffen zu haben, ist
das hervorragendste Verdienst -Adolf Hitlers.
Je stärker und einiger das deutsche Volk ist,
desto klarer wird auch der wirtschaftliche Wie¬
deraufstieg folgen. Diese geradlinige Arbeit
des Führers ist in der Wiedererlangung der
Wchrfreiheit besonders sichtbar zum Ausdruck
gekommen. Sie ist in erster Linie eine Poli¬
tische und in zweiter Linie eine militärische.
Dienst in der Wehrmacht ist Dienst am Volks-
ganzeu.

Zum Schluß seiner weitgespannten, auf¬
schlußreichen Ausführungen , die uns so recht
verständlich die Größe des Werkes, das der
Führer und seine Bewegung in jahrelangem,
hartem Kampfe geschaffen haben, wies der
Minister besonders hin auf die Jugend . Auf
sie schaue Adolf Hitler mit besonders großer
Hoffnung, denn sie bedeutet Erfüllung sciner
Jdee, seines Werkes. Das Recht, diese Jugend
im wahren Geiste des Nationalsozialismus zu
erziehen, besitzen einzig und allein der Staat
und die Partei durch die HI . In der HI
werde der jugendliche deutsche Mensch so ge¬
formt, wie der Führer und die Bewegung

und wie der Staat ihn benötige. Was wir
wollen und erstreben, und worüber wir eifer¬
süchtig wachen werden, ist die Einheit des
Volkes und die Einheit und Geschlossenheit
der deutschen Jugend . Zwietracht und Zer¬
setzung wird nirgendwo geduldet, den» diese
Erscheinungen dienen einzelnen Interessen,
sie schaden aber dem Bolksganzen.

Innenminister Dr . Schund lenkte die Zu¬
hörer,noch einmal hin auf die Person unseres
Führers und richtete au alle einen aufrütteln-
den Appell, Adolf Hitler zu folgen und in sei¬
nem Geiste mitzuhelfen an dem großen Auf¬
bauwerk, in seinem Sinne mitzuarbeiten an
dem EinignngSwerk und an der lebendigen
Volksgemeinschaft.

Herzlich und aufrichtig tvar der Beifall, der
den Ausführungen des Ministers folgte.
Rechtsanwalt Barth sprach kurze Dankesworte
und schloß die Kundgebung, wobei auf den
Führer ein dreifaches „Siegheil" ausgebracht
und zum Abschluß das Deutschland- und
Horst Wcssellied gesungen wurde.

Im Anschluß an die politische Versamm¬
lung verweilte Innenminister Dr . Schmid
noch kurze Zeit im Restaurant Schumacher,
wobei er sich mit den führenden Männern der
NSDAP sowie Landrat Lempp und Bürger¬
meister Knödel herzlich unterhielt . Die San-
geskameraden vom „Liederkranz-Freundschaft"
hatten sich gleichfalls zahlreich eingefunden.
Sie sangen zu Ehren ihres verehrten Bnndes-
führers einige reckt scköiw Lieder, worüber er
sich freute.

Politische Kundgebungen im Kreiügebiet
Birkenfeld, 17. November.

Kreisleiter Lü bemann  ans Freudcn-
stadt sprach am Freitag den 15. November im
Hotel zum „Schwarzwaldrand" : Liebe Bir¬
kenfelder! Der Glaube an das eigene Volk
ist die Voraussetzung für jede Politische Tä¬
tigkeit. Auch sonst im Leben spielt der Glau¬
ben schlechthin eine bedeutende Rolle. Alles
Beginnen ohne den Glauben an das Gelingen
stellt im voraus das Werk, den vollen Erfolg
der Arbeit in Frage. Was hat denn die
Toten des 9. November 1923 beseelt? Einzig
und allein nur der uncrschüttterliche Glaube
an den guten Kern des deutschen Volkes. Sie
haben nickt gefragt : Was wird aus uns? son¬
dern sie haben sich gesagt: Es muß einmal
ein deutsches Volk werden, vereint unter dem
Zeichen des Hakenkreuzes. Groß war das
Vertrauen zu dem Führer der damals kleinen
nationalsozialistischen Bewegung, so groß, daß
viele bedenkenlos ihr Leben aufs Spiel setzten.
Und heute! Warum läßt denn heute, da nie¬
mand mehr Gut und Blut opfern muß, der
Glaube an Deutschlands Zukunft zu wünschen
übrig? Damals herrschte ein riesiges Durch¬
einander, heute aber bestimmt die Ordnung
und der Fortschritt ans allen Gebieten das
Gesicht der Zeit. Der Nationalsozialismus
ist für das deutsche Volk Schicksal geworden.
Wer sollte denn die Führung des Staates

übernehmen? Gibt es einen Menschen, der
uneigennütziger für sein deutsches Volk sorgen
würde als Adolf Hitler ? Besonders ehemalig
marxistisch eingestellte Volksgenossen sollten
sich merken, daß der Antisemitismus die ersten
Grundlagen znm antikapitalistischen Staat ge¬
schaffen hat. Ueberlegt einmal, hat es denn
jemals Zeiten gegeben, in denen keinerlei
Schwierigkeiten auftauchten? Es ist lächerlich,
wenn wir uns mit kleinlichen Buttersorgen
das Leben sauer machen. Nebenbei bemerkt,
haben eigennützige Menschen durch Hamstern
die vorübergehende Butterknappheit ver¬
schärft. Die Machthaber vor 1933 sind über
die Schwierigkeiten des Lebens gestolpert und
damit nntergegangen. Der Nationalsozialis¬
mus wird mit diesen Schwierigkeiten kämpfen
und hat auch den Glauben, mit ihnen fertig
zu werden. Nur eins ist bedauerlich, daß es
Volksgenossen gibt, die, während die andern
kämpfen, achtlos beiseite stehen. Sicher hätte
schon manche Steuer gesenkt werden können,
wenn nicht die allgemeine Wehrpflicht viele
Mittel erfordert hätte. In dieser Hinsicht
aber merken wir uns alle dies eine: Nur die
Freiheit garantiert sicheres Brot ! -r.

Höfen a. Enz, 16. Nov. Die Ortsgruppe
der NSDAP hielt gestern abend in der
„Sonne " eine sehr gut besuchte Mitglieder¬

versammlung ab. OrtSgrnppenleiter Lemp-
penan  begrüßte die Anwesenden, insbeson¬
dere Sturmbannführer Becker, Pforzheim,
dessen persönliche Anwesenheit die Gewähr
biete, daß eine ersprießliche Arbeit mit der
SA für die Zukunft garantiert sei. Als
Motto fiir den Abend stellte er ein Wort des
Führers vom Reichsparteitag 1935 auf : Wir
wollen nicht in den Irrtum verfallen, zu
meinen, daß man einmal Nationalsozialist
wird, um es damit dann ewig zu bleiben.
Nationalsozialist ist nur der, der sich unent¬
wegt der Idee verpflichtet fühlt, ihr dient
und für sie wirbt. Denn, was wir an uns
in langem, gemeinsamem Kampfe innerlich er¬
lebt haben, müssen wir den kommenden Gene¬
rationen stets aufs neue lehren, sollen diese
nicht in Kürze die Erfahrungen der Ver¬
gangenheit vergessen haben. Nachdem er dann
in eindringlichen Worten darauf hingewiesen
hatte, daß der Pg . immer ein Vorbild sein
müsse, gab er einige Verordnungen des Stell-
vertretes des Führers bekannt und erledigte
verschiedene örtliche Angelegenheiten. Dann
verlas er die Bestimmungen über den Aus¬
schluß von Parteimitgliedern sowie die „Zehn
Gebote für den Nationalsozialisten". Nun
machte Pg . Schäffer  in zwangsloser Weise
Ausführungen über einige innen- und außen¬
politische Fragen . In innerpolitischer Hinsicht
gab er Aufklärung über die Judenfrage (Ver¬
halten gegenüber den Juden , Gesetz über Ehe¬
schließung zwischen Ariern und Nichtariern),
ferner über das Flaggengesetz, über die Auf¬
lösung des Stahlhelms , über den Kampf gegen
die Feinde von rechts und links, über Devisen¬
schiebung des internationalen Katholizismusund nicht zuletzt über Beilegung der Streitig¬
keiten in der evangelischen Kirche. Außen¬
politisch zeigte er zunächst, worum es im
abessinisch-italienischen Konflikt geht, um
dann noch kurz unser politisches Verhältnis
zu verschiedenen europäischen und außereuro¬
päischen Staaten zu berühren. Unsere Zu¬
kunft, schloß er, liegt in einer guten Hand;
wir wollen deshalb mit dem Führer ver¬
trauensvoll durch dick und dünn gehen. Nach¬
dem auch noch Kassenwart Ruff  kurz zu
Wort gekommen war, bat Ortsgruppenleitcr
Lemppenau in einem Schlußwort um tätige
Mitarbeit anstatt einer nörgelnden Kritik
Horst Wessel-Lied und ein dreifaches „Sieg¬
heil" auf den Führer beendeten den an¬
regenden Abend.

Vvr sm Lonntss
Bezirksklaffe

In dieser Klasse ist gestern, wenn nicht allestrügt, die Vorentscheidung über die Frage der zu¬
künftigen Tabellenführung gefallen. Der Fußball¬klub Birkenfeld schlug gestern in einem ganz
großen Spiel seinen schärfsten Widersacher, Germa¬
nia Karlsdorf mit nicht weniger als 5 :0 Toren.In Neuenbürg und Umgebung ist man auf das
Auftreten der Birkenfelder Mannschaft am Mitt¬
woch sehr gespannt.

Die übrigen Ergebnisse sind: Enzberg—Söllin-

L »»«l.RSDAP-M- rWn es
Nsriei -Tioker mit

NS -Frauenschaft Neuenbürg. Heute Mon¬
tag Singprobe im Heim. Die Blockwartinnen
haben sich alle sofort zn melden.

t « 7 . , » E , M . s
Hitlerjugend Untcrbann 1/12«. DJ Stamm

Neuenbürg. Am Dienstag den 19. November-
Haben sämtliche Führer der Gefvlgsck>aftrn
und die Geldverwalter, die Fähnleinsführer
und Geldverwalter in Höfen' im HJ -Heim
pünktlich um 8 Uhr zu sein. Beachtet Sonder-
rnndschreiben der Verwaltungsabtcilung desBannes 126.

Unterüannführer 1/126.
Stamms »,hrer 1-1/126.

gen 4:1, Breiten—Mühlacker3:2, Eutingen—Germania-Union Pforzheim3:2.
Verein Ep Gcw. n' B« l. To» p unNe

FE. Birkenseld 9 7 2 0 25: 7 16
Germ. Karlsdorf 9 6 I 2 25: 13 13
FV. Niefern 8 5 1 2 24: 9 11
BfN. Pforzheim 8 3 5 0 22: 10 11
SpVg. Söllingen 9 4 1 4 20: 23 9
G.-U. Pforzheim 10 2 4 4 20: 21 8
FC. Eutingen 10 3 2 5 15: 26 8
Germ. Forst 8 3 1 4 13: 21 7
Bikt, Enzberg 9 2 2 5 18: 20 S
VfB. Breiten 9 3 0 6 12: 26 S
FBg. Mühlacker 9 1 1 7 8: 25 3

Mail im Neuste He; WKW
SL . Virkevseld irr Neuenbürg

Am Buß - und Bettag (Mittwoch den 20.
November) stehen die Fußballspiele in un¬
serem Kreis im edlen Dienst des Winterhilfs¬
werkes, um die Verbundenheit zwischen Sport
und deutscher Volksgemeinschaft sichtbar zu
bekunden. Weil diese Spiele im Dienste einer
so wichtigen nnd guten Sache stehen, deshalb
Ware es wünschenswert, wenn die Oeffentlich-
keit davon Notiz nehmen und diese Spiele
auch besuchen würde.

In Neuenbürg steigt im „Breiten Tal " das
Spiel der bester: Spieler von Neuenbürg,
Engelsbrand , Ottenhausen kombiniert gegen
den 1. FC. Birkenfeld. Die Birkcnfelder erste
Mannschaft wird erstmals geschlossen in
Neuenbürg auf dem Spielfeld antreten , was
immerhin ein sportliches Ereignis bedeuten
wird. Schiedsrichter Regelmann-Birkenfeld.

Ttadtgemeiude Wildbad i. Schwarz« .

Bekanntmachung
Auf den Anschlag am Rathaus betr. Handwerkskammerumlage

1935 wird hingewiesen.
Gegen die Umlage kann vom Betrtebslnhaber binnen4 Wochen

nach Erhalt des Umlagebescheids Beschwerde bei der Gemeindebehörde
erhoben werden.

Wildbad, den l8. November 1935.
Der Bürgermeister.

WinterMswerl Wildbad
Das WHW. leilt mit:
Diejenigen Antragsteller, welche unbedingt Schuh« deiiö.,..

werden ersucht, dies heute Montag nachmittag von 3—5 Uhr au,der Geschästsstelle zu melden. Spätere Bedarssmeldungenkönnen
nicht mehr berücksichtigt werden. Dortselbst können auch Gutscheine
zum Schuhsohlen und Flicken beantragt werden.

Desgleichen findet am Montag, den 18. November 1935, nach¬mittags von 2—S Uhr eine letzte Kleider- und Wäschrausgabr stattfür diejenigen, welche einen Antrag gestellt und noch nichts erhallenhaben.
Die Abgabe von Bündelholz gegen ausgegebene Gutscheire er¬

folgt am Donnerstag, 21. November 1935, von9—10 Uhr, im Hofhinter dem alten Echulhaus.
Geschäftsstelle des Wtnterhilfswerk Wildbad.

ociss - ^ N 26 iK 6 .
länser lieber Väter, OroLvaier, OrZroLvsier,

Schwiegervater, Lruder und Onkel

lisrl krikliricii Venter
M Kaufmann

ist nach kurrer Krankheit im Mer von nakeru
85 dakren Sam8tg§ abend 8snkt ver8ckiecien.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
kamilie Molk Vester VVtiv.
bamiiie britr Leckt,
kamilie Karl Vester.
Kamille Karl Kull.
kamiiie Otto Vester.
bamille Mred Vester.

Lirkenkeld, clen 17. blovember 1935.

Oie keerdi^unx kinciet am nächsten Dienstag,
nachmittags 3 Uhr, statt.

Herren alb , clen l7 . Kovember 1935.

kur ciis verrücke Anteilnahme bei rlem bieimxsnAmeines lieben Oatten

Vslsntin Xsmdsck
N»u»in«irt « r v.

danke ick kerrlickst allen denen , die ikn während seiner
Krankheit besuctüen und erfreut haben , den Kranken¬
schwestern kür ihre aufopfernde , liebevolle pklege, demHerrn Pfarrer kür seine tröstenden Worte und ttesucks.
Ituck allen, die ihm das letrte Oeleit gaben und die
vielen Kranr- und klumenspenden überwachten , dankeick herrlich.

Antonie kksmdscb.

W i l d b a d.
' In Christofshof sind4'/, Morgen

Wiesen
gegen Barzahlungz i verkaufen

Näheres durch Nolar.-Prakt.
Krüger,  Rathaus.

SrMsn-
Usksrant

kür alle Krankenkassen

L. Sedveikert.  lieiievlrüks
tlkrenmacker und Optiker.

8t»tt KarlenI

Unser lieber treubesorgter Väter
krierßriek Lsußsr

Passer
äurkte Samstag nackt nach schwerem Keiden im
Mer von nakeru 56 llskren rur ewigen Kuke
eingeken.

In tiekem keid:
Lmille Senker, ged. Senker, mit Kindern.

Llrkenkeltl, den 18. blovemder 1935.
Leerdigung : Ettwock nachmittag 2 Okr.

Visitenkarten

>,u >säubert mühelos.

MlUMK
HergesteM in - eapersilwerken

Anläßlich der Beerdigung un
seres Sängerveteranen

Karl Bester
werden die Sänger gebeten, sich
eine Stunde früher im Lokal etn-
zufinden.

Die Singstunde fällt diese Wo¬
che aus, nächste Singstunde am
Mittwoch den 27. ds. Mts.

Der Vorstand.

Echte gedengelte

Krauthobel
Keauttöpse

zum Einmachen
in allen Größen im großen

Lücbvnlmus

Pforzheim, Metzgerstraße.

Oberamtsstadt Neuenbürg.

LeWiliche BeratiM
mit Lea Gemeillderiiseil
am Dienstag den 19. Nov. 1935

nachmittags7 Uhr.
Tagesordnung:

1. Laufendes.
2. Wiederbesetzung der Stadt¬

tierarztstelle.
3. Neuregelung der Pachtgelder

für städt. Grundstücke.
Der Bürgermeister.

SISdt .ForstamtWttdbad.

Wegsperre.
Wegen Holzhauereibetrieb ist der

Hochwiesenweg ab Montag den
18. November 1935 für den öffent¬
lichen Verkehr bis aus Weiteres
gesperrt.

Städt. Forstanck.
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Der Herr Reichs- und Preußische Minister des
Innern hat im Namen des Reichs den Polizeirat
Schwäble  im württ. Landesdienst auf seinen
Antrag in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Lberkommissar der Schutzpolizei Walz
beim Polizeipräsidium Stuttgart ^um Inspektor
der Schutzpolizei und den Kommissar der Schutz-
Polizei Göhner  beim Polizeipräsidium Stutt¬
gart zum Oberkommissarder Schutzpolizei, je beim
Polizeipräsidium Stuttgart, ernannt.

Landgerichtsdirektor Lazi  in Heilbronn ist aus
seinen Antrag an das Landgericht Ulm versetzt

Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart
sind der Neichsbahninspektor Geiger  in Stutt¬
gart-Untertürkheim(Bahnhof) nach Stuttgart-Bad
Cannstatt als Vorsteher des Bahnhofs und der
technische Neichsbahninspektor Fischer  in Obern,
dorf (Neckar) nach Großsachsenheim als Vorsteher
der Bahnmeisterei versetzt worden.

Im Bereich der RetchspostdirekNonStuttgart ist
der Postmeister Heilig  in Mössinge» mit Ab¬
lauf des Monats November 1935 auf Ansuchen in
den dauernden Ruhestand versetzt worden.

Von dem Bischos von Rottenburg ist die kath.
Pfarrstclle Schwalldors  dem Pfarrer Egger
in Granheim verliehen worden.

Diensterledigungen
Bei staatlichen Gesundheitsämtern sind zu be¬

setzen: a> 4 Stellen für beamtete zweite Aerzte.
b> 7 Stellen für Hilfsärzte: Anstellung privat¬
rechtlich.

Bewerbungensind binnen lv Tagen beim In-
nenministerium einzureichen

Die Bewerberinnenum die Fachlehrstelle für
Handarbeit. Hauswirtschaftund Mädchenturnen
an der evang. Volksschule in Herrenberg  und
eine Fachlehrstelle für Handarbeit an der evang.
Volksschule in Mühlacker  haben sich bis ersten
Dezember 1935 bei der Ministerialabteilungfür
die Volksschulenz» melden.

Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Bolks-
schulen in folgenden Gemeinde» haben sich bis
zum 7. Dezember 1935 bei der Ministerialabtei¬
lung für die Volksschulen zu melden:

an der evang. Volksschule
Gammelshausen,  Kreis Göppingen. Dienst-
Wohnung. Gelegenheit zur Uedernahme des Orga¬
nistendienstes: Heiligenbronn.  Kreis Mer¬
gentheim. Dienstwohnung. Gelegenheit zur Ueber-
nahme des Organistendienstes: Jagst heim.
Kreis Crailsheim die Schulleitung ist zu regeln:
Mähringen.  Kreis Tübingen:

an der kath. Volksschule
Bartholomä.  Kreis Gmünd. Dienstwohnung:
Gundelsheim.  Kreis Neckarsulm. Dienstwoh¬
nung. später Gelegenheit zur Uedernahme des
Organisten- und Chordirigentendienstes, die Schul¬
leitung ist zu regeln: Hailtingen.  Kreis Nied-
lingen, Dienstwohnung. Gelegenheit zur Ueber-
nahme des Organisten- und Chordirigentendien¬
stes: Mut langen.  Kreis Gmünd. Dienstwoh¬
nung, Gelegenheit zur Uedernahme des Organi-
sten- und Chordirigentendienstes.

Die Bewerber um die II. Stadtpfarrstelle an der
Oberhofenkirche in Göppingen  und um die
Pfarrei Mittelstadt.  Del . Urach, haben sich
binnen drei Wochen beim Ev. Oberkirchenrat zu
melden.

Seit Mittwoch wird das Dach des 44 Meter
hohen Niedlinger Kirchturms  um¬
gedeckt. Die alten Gkasurplatten, die wegen
Brüchigkeit abgsnommenwerden mußten, haben
über IVO Jahre ihren Turmdienst versehen. An
ihre Stelle treten jetzt schwarz anpolierte Biber¬
schwänze.

Die älteste Lehrerin Reutlingens, die Haupt-
lehrerin i. N. Fräulein Marie Klein,  feiert
heute in guter körperlicher Gesundheit und er¬

staunlicher geistiger Regsamkeit ihren 8 0. Ge¬
burtstag.

Im Blick auf die ständig sich steigernden An¬
forderungen in der Meisterprüfung wird in Ulm
nach dem Vorgang der Malerfachschule am 2. De¬
zember die gleiche Einrichtung auch für die
Schreiner  des Handwerkskammerbezirks Ulm
eröffnet.

*
Im hohen Alter von 91 Jahren verschied in

Talheim. OA Tuttlingen, der weithin bekannte
Matth. Kattler.  Kattler war der älteste
Bürger und letzte Veteran von 1879/71 in der
Gemeinde.

Herrmberg, 14. Nov. (Tödlicher Be-
t r i e b s u n f a l l.) Am Donnerstagfrül)
löste sich während der Arbeit im Steinbruch
des Gipswerks Altingen  eine schwere
Steinplatte und begrub  den 38 Jahre
alten Joh . Sindlinger  von Kayh unter
sich. Der Unglückliche, dem der Schädel voll¬
ständig zertrümmert wurde mar sofort
t o t.

Eßlingen, 15. Nov. (Ein frecher
Raubüberfall .) Donnerstagvormittag
befand sich eine Bürogehilfin mit Lohngeö
dein in einer Aktenmappe auf dem Wege von
der Kreissparkafse zur Martinstraße . Sie
wurde von einem Kaufmannslehrling beglei-
tet. Bei der Anlage der Martinstraße sprang
plötzlich ein junger Mann aus dem Gebüsch
und warf den beiden Pfeffer in die Augen.
Er versuchte, der Bürogehilfin die Akten¬
mappe zu entreißen. Auf die Hilferufe der
Angegriffenen ließ der Täter von seinem
Vorhaben ab und fuhr mit einem in dem
Gebüsch versteckten Fahrrad davon. Eine so¬
fort mit dem Auto aufgenommene Verfol¬
gung verlief bis jetzt ergebnislos.

Münsingen, 15. Nov. (Ein Säufer
und Rohling in Schutzhaft .) Die
Kreisleitung der NSDAP teilt mit: Am
Donnerstag wurde der verheiratete, 35 Jahre
alte Johann Ostertag von Döttingen
aus die Dauer von fünf Tagen in Schutz-
Haft genommen.  Die Gründe sind fol¬
gende: Ostertag ist ein gewohnheitsmäßiger
Säufer und hat in betrunkenem Zustande
seine Frau mißhandelt.  Statt zur
Arbeit zu gehen, sitzt er tagelang im Wirts-
hauS. Der letztere Fall ereignete sich erst
vor einigen Tagen, wo er seine Frau , die
in allernächster Zeit niederkommt, in be¬
trunkenem Zustande überaus schwer
mißhandelt  hat . Möge diese Jnschutz-
hastnahme nicht nur dem Inhaftierten , son-
dern allen, die ähnlich veranlagt find, zur
Warnung dienen. NSDAP und der Staat
sind gewillt, gegen solche Elemente mit un-
nachfichtlicher Strenge vorzugehen. In die¬
sem Zusammenhang soll auch eine Warnung
an sämtliche Gaststätteninhaber ergehen.
Solche Wirte, die das verantwortungslose
Treiben minderwertiger Elemente unter¬
stützen, werden in Zukunft ebenfalls zur
Rechenschaft gezogen.

Leutkirch, 15. Nov. (Ein Rohling
kommt in Schutzhaft .) Der Bauer
Sigmund Hailer  aus Lausers, Gemeinde
Legau. ist wegen Mißhandlung sei-
nes Pflegekindes  in Schutzhaft ge¬
nommen worden. Er hatte seit längerer
Zeit einen siebenjährigen Knaben von hie¬
sigen Verwandten in Pflege. Das Kind
mußte den ganzen Sommer hindurch um
4 Uhr morgens in den Stall und wie ein
Dienstbube schwere Arbeit verrichten. Der
Knabe wurde von dem Bauern des öfteren

ohne Grund mit der Heugabel ge¬
schlagen . Im Winter  wurde er bar¬
fuß bei Schnee in die Schule  ge¬
schickt. Nachdem sich die Beschwerden über
die schwere Mißhandlung des Kindes von
allen Seiten häuften, hat das hiesige Jugend-
amt sich an das Bezirksamt Memmingen
gewandt mit der Bitte, das Notwendige zu
veranlassen. Das Bezirksamt hat nach Prü-
iung der Sachlage die Jnschuhhaftnahme

Tetlnang, 14. Nov. (Reh gegen Mo-
ad fahr  er .) Ein nicht alltäglicher

Motorradunfall , der schlimme Folgen hätte
nehmen können, stieß dem Sohn des Schmied-
Meisters Sirch in Kreßbronn zu. Als sich
^ Genannte am Mittwochsrüh auf der
Fahrt nach Meßkirch befand, sprang kurz vor
Tettnang beim Schäferhvf ein N eh über die
Straße und direkt in das Motorrad
hinern. Der Motorradfahrer flog im Bogen
. den Straßengraben , kam aber mit leich-
ten Verletzungen davon, während das Reh
das Rückgrat brach und tot lieaeu blieb.

Sternheima. A., 14. Nov. (Maul - und
Klauenseuche .) Wegen weiteren Aus¬
bruchs der Mausi und Klauenseuche in Stein¬
heim a. A. sind in das SchutzgebietA noch
einbezogen worden vom Kreis Aalen die Ge¬
meinden Essingen, Lauterburg, Oberkochen
und Unterrombach, vom Kreis Geislingen
die Gemeinde Böhmenkirch, vom Kreis Hei»
denheim die restlichen Teile der Gemeinde
Heidenheim und die Gemeinden Gusienstadt,
Itzelberg, Königsbronn und Ochsenberg.

Osterburken. 15. Nov. (Farren als
Zugtiere .) Mit großer Mühe und noch
größerer Geduld hat sich im Laufe des
Sommers der Farrenwärter der hiesigen
Gemeinde. Anton Karle,  der nicht gerade
beneidenswerten Aufgabe unterzogen, die
vier Gemeindefarren als Zug¬
tiere  anzugewöhnen . Es war dies keine
leichte Arbeit. Aber der Farrenwärter hat
so lange mit ihnen exerziert, daß die Tiere
bereits beschlagen werden müssen, um ihre
Klauen zu schonen. Die Tiere werden da¬
durch. daß sie ins Freie kommen, auch zucht-
Shiger. beweglicher und der Wärter hat die
tolze Freude, daß er nun von den Farren
elbst ..spazierengeführt' wird, nachdem er
ie den ganzen Sommer über spazieren-
gesührt hat.

Wieder zwei Nreistreiber in Schutzhaft
(Tigenderlckil cker 148. - p r e 88e)

Backnang, 15. November.
Obwohl in letzter Zeit verschiedentlich poli¬

zeiliche Nachprüfungen und Bestrafungen
vorgenommen wurden, erlaubte sich gestern
der Metzgermeister Fritz Kühnle,  Back¬
nang. Stuttgarter Straße , seine roten
Würste mit dem Gewicht von 60 bis 65
Gramm herzustellen und zu verkaufen. Er
mußte ebenfalls von der Polizei in Schutz-
Haft genommen werden, da sich die Arbeiter¬
schaft Backnangs solche Uebervorteilungcn
nicht gefallen ließ und vor dem Geschäft
Kühnles drohende Haltung einnahm. Wie
man uns mitteilt , soll das nicht der erste
derartige Fall sein

Oberndorf, 15. November. Vom Württ.
Politischen Landespolizeiamt wird mitgeteilt:
Der Metzger Jakob Buckenberger in
Oberndorf  hat versucht, die Höchstpreis-
bestimmungen für Wurstwaren dadurch zu
umgehen, daß er rote Würste zwar zum fest-
gesetzten Preis , iedoch mit einem erheblichen

Mindergewicht verkauft hat. Bei der weite¬
ren Ueberprüfung seines Metzgereibetriebes
hat sich nach einem Sachverständigengutach¬
ten ergeben, daß auch Leberwürste in min¬
derwertiger Qualität zu stark überhöh -
tem Preis  verkauft wurden. Schließlich
mußte der vor einem Vierteljahr in Obern¬
dorf eröffnete Betrieb des Buckenberger in
hygienischer Hinsicht  mehrfach be¬
anstandet  werden. Buckenberger. der es
verstanden hatte, die Höchstpreise und Ouali-
täksbestimmungen systematisch zu umgehen,
wurde in Schutzhaft  genommen.

Alls ZUM
RricksletjtungSkklmpf!

Aufrufe zum Wettkampf der Deutschen
Studentenschaft

„Das Kennzeichen der nationalsozialisti¬
schen Jugend ist selbstloser Einsatz für die
Gemeinschaft. Der erste Rrichsleistungskampf
der Studenten, durchgeführt im allgemeinen
Reichsberufswettkampf, gibt mir die Gewähr,
daß auch die Jugend auf Deutschlands Hoch¬
schulen sich einreiht in die marschierende
Front der Jugend des Dritten Reiches.
Deutsche Studenten, beweist euer national¬
sozialistisches Wollen durch die Beteiligung
am Reichsleistungskampf.

Baldur von Schirach,
Jugendführer des Deutschen Reiches."

„Der RSD-Studentenbund wird als Glie¬
derung der NSDAP, und damit als Kern¬
stück der gesamten deutschen Studentenschaft,
sich am Reichsleistungskampf beteiligen, weil
dieser Wettbewerb aktiver Kräfte dazu ge¬
eignet erscheint, das studentische Leben an
der deutschen Hochschule zu befruchten. I»
Erkenntnis der Schwere dieser Ausgabe kann
sich der Studentenbund der Teilnahme nicht
entziehen, sondern wird dieses schwierige
Werk mit seinem entscheidenden Einfluß
unterstützen. Der deutsche Student hat bei
diesem Leistungskampf die Möglichkeit, de,
ganzen Welt zu beweisen, daß das Gerede vom
Rückgang der wissenschaftlichen Leistungen
im Dritten Reich eine leere Phrase ist. Das
Wesen des nationalsozialistischen Studenten
ist: mehr zu leisten  als alle früheren
Studentenorganisationen. Ein Zeugnis
hierfür soll der Reichsleistungswettkampf ab¬
geben.

Albert Derichsweiler,
Reichsamtsleiter des NSD -Studentcnbundcs."

eie,
Großes HaoS:

Dienstag, 19. Nov.: ..N i g o l e t t Ans. 8 Uhr,
Ende 19.89 Uhr.

Mittwoch. 20. Nov.: .T a n n HSu ser ' . Anf. 7.80
Uhr, Ende II Uhr.

Donnerstag. 21. Nov.: „Der Bajazzo'  Anf.
8 Uhr. Ende 19.39 Uhr.

Freitag. 22. Nov.: „S l y' . Anf. 8 Uhr. Ende
I9L9 Uhr.

Samstag. 23. Nov.: „Zar und Zimmer,
mann ' . Auf. 2 Uhr. Ende 4.45 Uhr.

Kleines Haus:
Dienstag, 19. Növ..- „Das Frühstück von

Rudolstadt ' . Anf . 8 Uhr. Ende 19 Uhr.
Mittwoch, 29. Nov.: „Frösche von Büsche-

büll ' . Auf . 8 Uhr, Ende 19-45 Uhr.
Donnerstag, 21. Nov.: „Frösche von Büsche-

büll ' . Anf . 8 Uhr. Ende 19.45 Uhr.
Freitag, 22. Nov.: „Penthesilea ' . Ans. 8 Uhr,Ende 19 Uhr.
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AönrgLn Christine
VON kNIU?

Lopyeighk by prsmrtheuS-Vercag Dr . « i -Hacker, Gröbenzell bei München

Beim Klang der Trompeten verstummte plötzlich das
Stimmengewirr im Thronfaal . Männer und Frauen glätteten
ihre Gewänder, strichen ihr Haar zurecht. Die Bauern im
Hintergrund rückten hin und her, um ihre Königin besser
sehen zu können. Es war ein großer Tag heute. Die Ver¬
lobung der Königin Christine mit Prinz Karl Gustav.

Zur Linken des Thrones stand der Kanzler Oxenstierna.
Er konnte ein ungewisses Gefühl der Unruhe nicht ver¬
scheuchen; denn in vergangener Nacht hatte ihm Christines
schreckliche Verzagtheit allen Mut genommen. Aber er zwei¬
felte doch nicht, daß das Pflichtgefühl in ihr die weibliche
Sehnsucht nach Romantik und ihrem Spanier überwinden
würde.

Zur Rechten des Thrones wartete in stolzer Selbstgefällig¬
keit, in hermelinbcsetzter Staatskleidung , Prinz Karl auf
das Erscheinen der Frau , die seine Braut sein würde. WaS
er für sie empfand, war keine Liebe, aber eine aufrichtige
Achtung und Bewunderung für Christine. Er wußte, daß sie
in vieler Beziehung stärker war als er. Sein Trost blieb,
daß ihm dagegen im Kampf keiner gleich kam. Und Kämpfen
war ja der eigentliche Beruf eines Mannes.

Die Trompeten verstummten. Oxenstierna rief : „Ihre
Majestät, Christine, Königin von Schweden!" Sie kam durch
die großen Türen geschritten, das Haupt unter der schweren
Krone hoch erhoben, in ihrer Rechten das Szepter , in der
Linken den Reichsapfel. Hinter ihr trippelten mit zierlichen
Schriften zwei Pagen , die die hermelinverbrämte Schleppe
des Staatskleides trugen, das mit unzähligen kleinen Kronen
bestickt war.

Christine sah weder nach rechts oder links, als sie durch
die Reihen der kniecnden Männer hindurchschritt. Langsam
stieg sie auf den Thron und hielt einen Augenblick an, wäh¬
rend die Pagen ihr prächtiges Kleid in die richtigen Falten

legten. Dann nahm sie langsam Platz, unö der Adel gruppierte
sich um sie.

„Meine Edlen", ergriff Oxenstierna das Wort und ver¬
beugte sich tief, „Wir sollen heute aus dem Munde der
Königin selbst die Entscheidung in einer Angelegenheithören,
die uns allen am Herzen liegt." -

Er hielt inne und wandte sich zu Christine, und es lag
ein fast flehender Blick in seinen Augen, als er fortfuhr:
„Eure Majestät! Ich habe Eurer Familie nun feit, drei Gene¬
rationen gedient. Meine Uhr ist bald abgelaufen, aber der
heutige Tag krönt mein Lebenswerk, bringt alle meine
Träume zur Erfüllung . In Eurer Weisheit habt Ihr , Maje¬
stät, alle Gedanken an eine ausländische Verbindung, so
glänzend sie auch sein mochte, verworfen. Wir sind glücklich,
daß die Wünsche Eures Volkes auch die Euren sind. Nur
Menschen aus schwedischem Blut sollen auf dem Throne
Schwedens sitzen!"

Er hörte zu sprechen auf, blickte aber Christine noch immer
an. In seinen Augen lag vieles, was sie traf , erschreckte. Er
schien sie anzuflehen, die Bande nicht zu zerreißen, die er
in so vielen Jahren mit solcher Sorgfalt , Liebe und Mühe
geknüpft hatte. Sie. aber verbarg ihre Gedanken, während
ans dem anweseüden Volk freudiges Gemurmel ausstieg und
Prinz Karl zu ihrer Rechten sich hoch aufrichtete. Sie wartete,
bis sich das Gemurmel gelegt hatte, dann stand sie aus. Alles
erhob sich mit ihr . denn weder Mann noch Frau dursten
sitzen, wenn die Königin stand.

Pflicht . . . Pflicht! Das Wort war Wie eine dumpfe
Totenglocke, die in ihrem Herzen ihre Liebe zu Grabe läutete.
Was war sie, die Königin Schwedens? Sie war ein Symbol
nur , das Symbol ihres Vaters , Schwedens . . . und Symbole
mutzten hier und dort hingestellt werden, sie durften kein
Eigenleben haben.

Sie blickte im Kreise umher, von einem zum andern. Alle
lächelten erwartungsvoll und selbstzufrieden, daß sie ihnen
gehorchte und den Prinzen heiratete. Sie alle hatten ihre
Liebhaber, ihre grauen — niemand griff in ihr Leben ein,
niemand schrieb ihnen ihre Handlungen vor. Aber von der
Königin verlangten sie das Lpser ihrer eigensten Persön¬
lichkeit

Starr vor sich hinschauend, sprach sie nun mit fester Stimme:
„Die Frage der Thronfolge ist lange Gegenstand meiner

eifrigsten Ueberlegungen gewesen." Sie redete so langsam,
als ob sie jedes ihrer Worte erst abwöge, bevor sie es aus¬
sprach. „Ich bin heute hierher gekommen, um Euch meine
endgültige Entscheidung wissen zu lassen. Unter uns steht
einer, der dem Staate in Krieg und Frieden treu gedient
hat, einer, der mir auch durch die Bande des Blutes ver¬
bunden ist. Ich spreche von dem Prinzen Karl Gustav von
der Pfalz ."

Sie wandte sich leicht um, um Karl anzusehen, aber er
erwiderte ihren Blick nicht. Er blieb steif stehen wie ein
Soldat auf der Parade.

Mit der gleichen festen Stimme fuhr sie fort : „Ich glaube,
ich bin Euer aller Zustimmung sicher, wenn ich sage, datz er
von allen Männern Schwedens am besten geeignet ist, unser
Königreich zu regieren."

Karl verneigte sich und stand Ivieder hoch aufgerichtet.
„Der Prinz hat mir die Ehre erwiesen", sprach Christine

weiter, „um meine Hand anzuhalten. Der Prinz hat meine
Antwort. Ich habe ihm oft meine Gründe angegeben, warum
ich seinen Antrag nicht annehmen kann."

Bestürzt und erschrocken beugten sich alle vor, voller
Spannung auf die weiteren Worte. Oxenstierna atmete
schwer. Er wollte nicht glauben, datz Christine tatsächlich ent¬
schlossen war , die Hand des Prinzen auszuschlagen. Sie
konnte ihn nicht abweisen; um Schwedens willen konnte sie
es nicht . . .

Die ruhige Stimme fuhr fort zu reden und alle lauschten
mit gespannter Aufmerksamkeit, während in ihren Herzen
langsam Schrecken und Verzweiflung wuchs.

„In Ermangelung eines in indirekter Linie von mir ab¬
stammenden Erben", sagte sie, „gibt mir die Verfassung das
Recht, Euch einen Nachfolger für Schwedens Thron vorzu¬
schlagen. Ich glaube, daß kein Mensch Euren Wünschen mehr
entsprechen kann, als Prinz Karl Gustav. Ich bin deshalb
entschlossen, hier in diesem Augenblick meinen Verzicht auf
den Thron meiner Väter zu verkünden."

(Fortsetzung folgt.)



Mo » immer keine Kliirnng in WlirNembrrg
MN gegen Mett2:2/ SB«Im siegt und findet wieder Anschluß

Der dritte November. Sonntag brachte in
den Meisterschaftsspielen der süddeutschen
Gaue zum erstenmal in dieser Spielzeit die
Tücken schlechter  Platzverhält,
nissemit  sich. Das anhaltende Negenwetter
machte säst sämtliche Plätze schwer bespielbar
und wohl darauf ist manches unerwartete
Ergebnis zu erklären. Aus der ganzen Linie
büßten die an der Spitze liegenden Vereine
Punkte ein.
Mieder drei Spitzenreiter

Das alljährlich zu den Höhepunkten im
Württembergischen Fußball gehörende Stutt¬
garter OrtStressen zwischenV f B. und K i k-
kers  brachte ein Unentschieden mit 2:2. Der
lachende Dritte dieser Punkteteilung war der
1llmerFV.  9 4. dem es gelang, durch einen
3:l -Sieg über die Sportvereinigung
Bad Cannstatt  wieder in die Spitzen-
gruppe vorzustoßen. Allerdings muß der
Sieg der Ulmer als glücklich bezeichnet wer¬
den, denn die SpVgg . Bad Cannstatt war im
Felde mehr als ebenbürtig. Schußpech und
geschickte Verteidigung der 2 : 1-  Halbzeitfüh-
runq der Ulmer vereitelten Erfolge der Gäste.

Einen ausgeglichenen Kampf lieferten sich
die Sportfreunde Eßlingen und
der Sportverein Feuerbach.  in dem

^die Eßlinger dank größeren Schußvermögensr̂nil 2:1 (1:0) die Oberhand behielten.
VfB. Stuttgart — Kickers Stuttgart 2:2
6 . Wieder einmal erlebte Stuttgart am

Sonntag den Großkampf VfB. gegen Kickers.
Man hatte auf Grund der letzten Ergebnisse
mit einem Sieg der Kickers gerechnet. Als
aber bei Halbzeit der Kickers- Mittelläufer
Niebke ins Krankenhaus eingeliesert wer¬
den mußte, weil er sich an einem Wasser¬
becken schwer verletzt hatte und im Laufe der
zweiten Hälfte der Kickers ° Rechtsaußen
Baier  wegen Faulspiel vom Platz gestellt
wurde , da gab man den Blanweißen nicht
mehr viel Chancen. Bis zu diesem Zeitpunkt
stand es 1:1. Euchenh 0 ser  hatte die Kik-
kers in Führung gebracht, Buck glich durch
einen haltbaren Strafstoß aus . Euchen-
Hofer  brachte die Kickers nochmals in Front,
aber im Gegenangriff schoß Haaga  den
Ausgleich. Trotzdem Kickers dann nur noch
neun Mann im Felde hatten , verstanden sie
es durch unerhörten Kampfgeist und restlosen
Einsatz das Unentschieden zu halten.

VfB. hatte N u tz und K 0 ch wieder im
Sturm . Bei dem schweren Boden waren aber
beide zu langsam. Der VfB. - Sturm hatte
deshalb auch keinerlei Durchschlagskraft. Am
besten gefiel noch der schnelleH a a g a . Die
Kickers bewiesen, daß sie heute zu kämpfen
verstehen und weniger Wert auf schönes, als
erfolgversprechendesSpiel legen. Die rund
1 0 0 9 0 Zuschauer  waren mit Schiri
Dörrbecker (Stuttgart ) nicht immer ganz
einverstanden. Er leitete das Spiel jedoch im
großen ganzen gut.
Nürnberg und Pforzheim
verlieren Punkte

Im Gau Baden  setzte am Sonntag der
Generalangriff der Mannheimer Vereine
VfR. und Waldhof aus die vom FC. Pforz¬
heim geführte Spitze ein. Der vorjährige
Meister VfR. Mannheim  wartete trotz
Regens und schweren Bodens in Pforz¬
heim  mit einer sehr guten Gesamtleistung
auf und siegte nicht unverdient mit 2:1. Für
den Karlsruher  FB . war es nicht allzu
schwer, über den VfL. Neckarau  mit 4:1
(3:0) zu triumphieren . Neckarau mußte im¬
mer noch auf seine guten Abwehrspieler
Kamm und Siegel antreten und verlor schon
nach einer Viertelstunde den Rechtsaußen
Hesfenauer durch Verletzung. Der FL. Frei¬
burg  zeigte auch gegen den Karlsruher
Phönix  ein recht gutes Spiel . 5:2 wurden
die Phönirler geschlagen. Der SV . Wald¬
hof  mußte immer noch ohne Kiefer antre-

Zwei Wasserball-Länderkämpfe zwischen Hes¬
sen und Württemberg kamen am Samstag
und Sonntag bei einem kreisosfenen Schwimm¬
fest im Stadtbad Stuttgart - Heslach zum
Austrag . In beiden Spielen mußte der Gau
Hessen eine mehr oder weniger hohe Nieder¬
lage einstecken. Im ersten Spiel lautete das
Ergebnis 8:3. im zweiten 5:3 für Württem¬
berg. Bei den Schwimm - Wettbewerben
schnitt die Mannschaft von Schwaben Stutt¬
gart mit Abstand am besten ab.

ten, hatte aber dafür den Verteidiger Leicht
zur Stelle . Nein spielerisch war Waldhof
überlegen, aber die Germanen aus
Brötzingen  glichen dies durch einen er¬
höhten Kampfeseifer aus . 3:0 siegte schließ¬
lich Waldhof . Einen überaus harten Punkte¬
kampf gab es in V i e r n h e i m. wo der
VfB. Mühlburg  mit 3 : 1 geschlagen
wurde. Leider gab es nach Spielschluß u n-
erfreuli che Szenen,  die wohl noch
ein behördliches Nachspiel zur Folge haben
werden.

Es gibt nun in Süddeutschland keinen Ver¬
ein ohne Punktverlust mehr, denn auch der
FC. Nürnberg  mußte sich durch Wacker
München  ein Unentschieden mit 2:2 gefal¬
len lassen. Sehr ernst braucht der Club diesen
nicht unerwarteten Punktverlust nicht nehmen,
denn die Fürther  Konkurrenz mußte im
Kampf mit ASV . Nürnberg  im 1:1-Spiel
auch einen Punkt abgeben. Dagegen blieb
Bayern München  gegen den FC.
Schweinfurt überraschend glatt mit 3:1 erfolg¬
reich.

TSS Sluttsart San-ball-Ta-ellenWrer
SüMeiwinselivon-er Svttze ver-küngt/Kickers,AllMaöt im- Gövvmgen siegen

Trotz der durch den Regen in schlechter
Verfassung befindlichen Spielplätze gab es
in der württembergischen Handball -Gauklasse
bis zur Schlußsekunde spannende Kämpfe.
Durch die Niederlage Schwenningens gegen
Altenstadt sind die seither in Führung ge¬
legenen Schwenninger auf den vierten Platz
zurückgefallen. Die TGS . Stuttgart hat durch
ihren klaren Sieg über den Tabellenletzten,
TG . Eßlingen , die Spitze erobert.

TV . Cannstatt — TB . Göppingen 3:7
Die Cannstatter hätten ein zahlenmäßig

etwas besseres Ergebnis verdient gehabt. Daß
der Gvppinger Sieg so deutlich ausgefallen
ist, haben diese vor allem ihrem vorzüglichen
Torhüter H e r b 0 l z h e i m e r zu verdanken,
der mit glänzenden Paraden aufwartete und
die schwierigsten Bälle meisterte. Bei Cann¬
statt war die Stürmerreihe sehr schußschwach.

TG. Schwenningen — TV. Altenstadt 6:8
Altenstädts Sieg muß als sehr glück¬

lich  bezeichnet werden. Die Schwenninger
ließen sich durch die allzu harte Spielweise
Altenstädts aus dem Konzept bringen . Bei
den schlechten Bodenverhältnissen war Alten¬
städts System, rasche Einzeldurchbrüche, er¬
folgreicher als das wohl für das Auge so
gefällige Kombinationsspiel der Schwennin¬

ger. In der zweiten Halbzeit wurde der
Rechtsaußen Altenstädts vom Felde ver¬
wiesen.

TSV . Süßen — Stuttgarter Kickers 4:5
Mit dem durch den Regen fast völlig aus¬

geweichten Spielplatz fanden sich die Kickers
weit besser ab als die Platzherren . Eine
leichte Neberlegenheit der Stuttgarter vor der
Panse war unverkennbar . Nach Halbzeit ver¬
hinderte ziemliches Pech der  S ü ß e-
ner  den in der Lust liegenden Ausgleich.

Stuttgarter TV. — Eßlinger TSV . 5:5
Das unentschiedeneErgebnis entspricht den

beiderseitig gezeigten Leistungen. Bei den
Platzherren war der linke Flügel und bei
den Gästen der rechte Flügel die stärkste An¬
griffswaffe. Ein Sonderlob verdient E n -
dreß  vom Stuttgarter TV ., der jetzt vom
Verteidigerposten zum Torwartpvsten ge¬
wechselt hat.

TG. Eßlingen — TGS . Stuttgart 3:11
Während die Stuttgarter in der 1. Halb¬

zeit ein glänzendes Können zeigten, ließen
sie in der 2. Halbzeit stark nach. Eßlingens
Mannschaft konnte nur in der 2. Halbzeit
genügen. Gleinser und Schund bei Eßlingen
und Griesinger, Mühleisen, Mall , Kaiser und
Uehlein bei der TGS . hießen die Torschützen.

Mgerstmt in die MikrnM

Einen deutschen Sieg gab es am Sonntag
beim Rugby - Länderkampf gegen Holland,
das auch seinen dritten Länderkampf gegen
Deutschland zu keinem Erfolg gestalten
konnte. Mit 11:5 (5:0) Punkten behielt die
deutsche Mannschaft im Kölner Stadion die
Oberhand.

Der erste Kampftag in der Rückrunde im
Mannschaftsringen hatte zwei besondere Merk¬
male. Einmal die ruhige und ritterliche Durch¬
führung, und zum andern die untadeligen Lei¬
stungen der Kampfleiter. Außer einer kleinen
Ueberraschung, für die die Cannstatter Ringer
sorgten, siegten durchweg die Mannschaften, die
man von vornherein als Sieger erwartete.

Gauliga
Gruvve I:

KB. 95 Stuttgart - ASV . Wangen 12:6
KB. Backnang — KB Untcrtürkyeim 6:16

Gruppe ll:
SpV . Hcidcnbeim — TSB . Münster 8:11 '
TB . Bad Cannstatt — KV. Zuffenhausen 12:4
In der Gruppe 1 stand Wangen  der

starken KB. 95er-Mannschaft zäh entgegen.
Zum erstenmale kämpfte Meister Läge! er
für Wangen, der gegen Köpf-KV. 95 Füh¬
rungssieger wurde. Backnang  konnte trotz
kräftiger Gegenwehr den Sieg der Untertürk-
heimer Ringerstaffel nicht aufhalten. Nur im
Feder- und Leichtgewicht kamen'die Backnanqer
zu zwei Fallsiegen. In allen anderen Klassen
siegten die in recht guter Form befindlichen
Gästeringer.

In der Gruppe  II hatte der Titelver¬
teidiger Mttnster inHeidenheim  alles
anfzubieten, um zum Sieg zu kommen, nach¬
dem Heidenheim in den drei leichten Klassen
bereits 8 Punkte erzielte. Durch den über¬
raschend hohen Sieg hat sich Cannstatt
einen guten Platz in der Tabelle gesichert.
Zuffenhausen  erreichte nur 4 Punkte,
während die in starker Aufstellung antreten¬
den Cannstatter 12 Punkte herausholten,
die vorläufig alle Abstiegssorgen bannen
werden.

In den Bezirken der Vezirksklasse
gibt es fast an jedem Kampftag Begegnun¬
gen, die denen der Gauliga in nichts nach¬
stehen. Im Bezirk l ist Botnang unbedingt
an der Spitze, während sich im Bezirk II
Eislingen . Ebersbach nnd Schorndorf gegen¬
seitig den Rang ablaufen.

Bezirk 1
ASB . Boinana — SvBaa . Stitttanrt 10:5
KV. Plieningen » — ASV . Kornweitheim g:9

Bezirk L
Svartanla Schorndorf — SvB , Cbersbach 11:6Svartania Eislingen — TB . Saurndau 17:3

freunde München eine starke Mannschaft ent¬
sandt hatte. In den meisten Wettbewerben
dominierte der SSV . Ulm, während in den
Jugendkämpfender SSV . die ersten Plätze
mehrmals mit den Münchenern teilen mußte.

-einen ÄkicA
Fußball

Länderspiele:
Sn Brüssel : Belgien — Schweden 5:1

Städtekviel
Hamburg — Berlin l :3

Süddeutsche Gauliga:
Ga« Würllembera

VfB . Stilttgari — Stiiktgarler Kickers 2:3
Ulmer SB . 94 — SvBaa , Bad Cannstatt 3:1
SvSr . Ehlingen — SvB . Senerbach 2 :1

Ga« Baden
Karlsruher SB . — ML . Neckarau 4:1
SC . Pforzheim — MR . Mannheim 1:2
SC . Sreibnra — Phönix Karlsruhe 5:2
SvB . Waldbos — Germania Brötzingen 3:l>
Amicitta Viernheim - MB Mühfburg 3:1

Gau Bauer»
SvBaa , Sürth — ASB Nürnberg 1:1
Wacker München — SC , Nürnberg 2 :2
Bauer » München — SC . Tckwetniiirt 3:1

Gau Siidwest
SK. PirmalenS — Etnirachi Srankluri 6:ü
SSB . Srankfuri — SB . Saarbrücken 2 :1
Kickers Ottenbach — Wormatia Worms 1:1
Ovel NüstelSbeim — Borntsta Nennkirchen 2:3

Württembergischc Vezirksklasse:
Abteilung Unterland

SvB . Heilbronn 96 — SvB . Neckarsulm 4:2
SB . Neckargartach — Germania Bietigheim 3:1
SB . Satam . Kornwestheim—BkÄ. Ludwlgsbg. 4 :0 ,TSKG . Weilimdorf — Union Böckinaen 3:2

Abteilung Stuttgart
SvB . Winnenden - PSB . Stuttgart 1:4
TSB . Seilbach — VfB . Obereklingen' Ü:1
TSB . Münster — TSV . Baibingen 3:1
BM . Gaisbura — SB , Backnang 4:9

Abteilung Hobenzollern
SGes. Hechtnaen — SvB . Metzingen 1:2
SvBaa , Truchtcliingen — SvB , Reutlingen 1:3
AC, Mittelstadt — SC . Tailfingen 0 :2SvBgg , Tübingen
MB . Kirchheim

SB , Nürtingen
SB , Cbingcn 7 :1

1.5

Abteilung Schwarzwald
SvBgg , TroMnge» — SvBgg , Srendenstadt 6:1
BfN . Schwenningen — Vorwärts Weigheim 2:ü
SB , Tuttlingen — SvBgg Oberndorf 2:8
SB , Nottweil — SC . Schwenningen 0 :8
SvBgg , Scbramberg — ML . Nagold 7:2

Abteilung Bodcniee
08  Srtedrtchshasen — SB , Ravensburg 4 :6
SvB , Weingarten - SC . Mengen l :4SC. Wangen — VfB, Sriedricbshafen 2:2Olnmvio Lanvbeim — SC. Lindenbcrg ausaes.

Abteilung Alb
SB . Senden — Vorwärts Sanrnda » 1:2
SvB , Güvviiigcn — SvB . Schorndorf 8:1
Normannia Gmund — SB . Geislingen 2 :0

Handball
Zwischenrunde um den Pokal:

s » Breslnn: Schlesien— Sachsen7:4 t4:1>
S » Sännover : Niedersachse» — Baden 5:9 (3:3)
S » Bielefeld : Westfalen — Niederrhein 7:8 (4:3)
Sn Darmstadt : Südwcft — Mitte l4 :19 i4:7>

Württembergische Gauklasse:
TGem , Schwenningen — TB , Altenstadt 6:8 l5 :4>
TS , Süke » — Stuttgarter Kickers 4:5 <2:4)
TGem , Ehlingen — TGcs, Stuttgart 3:1l <2 :91
TB , Cannstatt — TBd , Gövvtngen 3:7 <2:5)
Stuttaartcr TB . — Eblinger TSB . 4:4 <2:3>

Hockey
Gau Württemberg:

Ulmer SV , — MTB , Stnttaari 4:6
SSB . Ulm — MTB , Stuttgart 4:9
TGei . Stilttgari — Stiittaarter SC , 0:0

Sensationelle Niederlage von Böttingen
Nunmehr kein VezittskilMnvmin mehr ohne Nunk eseriuit

In Ulm fand am Sonntag ein weiteres
Kreisschwlmmfest statt, zu dem die Wasser-

Jn der württ . Vezirksklasse  ging
es am Sonntag einmal fast ganz nach den
Erwartungen . Zu den wenigen Allsnahmen
gehörten die Niederlage des bisherigen
Tabellenführers der Abteilung FV . Geis¬
lingen , dem von Normannia
Gmünd  diesmal mit 2:0 die Punkte abge¬
nommen wurden . G e radezu sensat i o-
nell  wirkt aber die Niederlage des
Unterländer Spitzenreiters
UnionBöckingen  beim Neuling TSKG.
Weil im Tor  f "mit 3:2

Im Unterland  gab es trotz des schwe¬
ren Bodens überall schöne Spiele . Heil¬
bronn  06 behielt über SpV . Neckar¬
sulm  mit 4:2 nach Kamps die Oberhand.
Auch Neckargartach  setzte sich gegen
Bietigheim durch. In der A b t e i l u n g
Stuttgart  rückten der BfN. Gaisburg
nnd der TSV . Münster  mit Siegen über
TSV . Vaihingen  bzw. FV. Backnang
dem Tabellenführer SpVgg . Untertürkheim
sehr nahe.

In Hohenzollern  wurde wieder recht
rauhbeinig um die Punkte gekämpft und
Neberraschungen blieben nicht aus . FGes.
Hech >ngen  wurde ans eigenem Platz von
Metzingen  mit 1:2 <0:1) geschlagen. VfB.
Kirchheim  kanterte den Altmeister FV.
Ebingen  mit 7:1 nieder. SpVgg . Tü-
bingen  ließ einigen guten Spielen wieder
eine schlechte Partie folgen. FV. Nürtin¬
gen  war in der Universitätsstadt in allen
Belangen guten Fußballs überlegen und
siegte verdient mit 1:5 <0:1). Der Tabellen¬
führer SpV . Reutlingen war auch in
Truchtelfingen  mit 1:3 <0:1) verdien¬
termaßen erfolgreich.

Der Altmeister FC. Tailfingen  de¬
monstrierte in M i t t e l st a d t Schulfußball.
der es nur an Entschlossenheit in der An¬

griffsreihe fehlen ließ. Mi! 2 : 0 entführten
die Tailsinger beide Punkte . Im Schwarz¬
wald  geht der harte Kampf um die Füh¬
rung weiter. Alle drei an der Spitze liegen¬
den Vereine kandelen überzeugende Siege.
Die SpVgg . Trossingen  kanterte die
Heuer , enttäuschende SpVgg . Freuden¬
stadt  mit 6:1 nieder. Der VfR. Schwen¬
ningen  fand gegen Vorwärts Weil¬
ste i m stärkeren Widerstand , als man er¬
wartet hatte , doch wahrten die Schwennin¬
ger mit 2 : 0 ihre guten Aussichten. FV.
Tuttlingen  konnte der entschlossen an-
greisenden SpVgg . Oberndorf  den Sieg
in keiner Phase des Kampfes gefährden. Mit
8 : 2-  Treffern besserten die Oberndorfer ihr
Torkonto wesentlich aus. Ebenso schußfreu¬
dig war der SC . Schwenningen in
Nottweil,  wo der einheimische Fußball-
verein mit 0 : 8 unterlag . Anschluß an die
Spitzengruppe hielt auch die Spiel - Vgg.
S chr a m b e r g. die den Neuling VfL. N a-
gold  mit 7 : 2 besiegte.

Am Bodensee  feierte die SpVgg.
Friedrichshafen  08 ihren ersten Sieg.
Mit 4:0 wurde der FV , Ravensburg  ge-
schlagen und bildet nun den Beschluß des Fel¬
des. Der Vorsprung des Tabellenführers FC.
Mengen,  der beim SpV . Weingarten
nüt 4:1 gewann, wurde dadurch noch etwas er¬
weitert, weil der Altmeister VfB. Friedrichs¬
hafen im 2:2-Spiel in Wangen  einen Punkt
hinterlassen mußte. In der Abteilung Alb
sieht es um eine Meisterschaft des FV. Geis¬
lingen  jetzt trübe aus . Die Geislinger sind
nach der 2:0-Niederlage in Gmünd  jetzt mit
sieben Verlustpunkten belastet, die ihnen wohl
alle Hoffnungen zerstören. SpV . Göppin-
g e n übernahm die Führung durch einen sehr
eindrucksvollen Sieg über den SpV . Schorn¬
dorf (8 :1) .
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